Berliner Briefe (die Sonntagsparaden, Spanien und wurden. Bei dem totalen Fehlſchlage det legitimen 


angedeutet, ergangen ſei; die 11te Stunde war vor⸗ 


türlich konnte es nicht fehlen, daß die Sache zur Sprache 


‚ jedoch der Vertrag die eigentliche Hauptſtütze verloren, 


Privilegirte 
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M2800. Breslau, Sonnabend den 29. November 1845. 
Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. Be. Medarteur: N. Hilſcher. 
Ueberſicht der Nachrichten. e Vorbehalt einer möglichen Wiedererſtattung, geleiſtet den Zeitungen unlängſt verbreitete Gerücht, daß der 


frühere Mitredacteur der Staatszeitung, Herr Lehmann, 
eine Stelle im Miniſterium des Innern angenommen 
habe, iſt völlig unbegründet. Wahrſcheinlich iſt dies 


Mexico, Kalſer Nicolaus in Jtalien, die merkantil.⸗ | Sache ift dazu freilſch fo lange Feine Hoffnung da, als 
eine Verwechſelung mit der ehrenwerthen Function, welche 


dipfomat. Versammlungen). Aus Caſſuben, Halle durch Aufrechthaltung der Conſtitution, die Linſe des 
und Mänſter. — Schreiben aus Dresden (die Kam⸗ Don Carlos von der directen Thronfolge ausgeſchloſſen 
mer, Ronge), Leipzig, Frankfurt a. M., Karlsruhe, bleibt. Zuletzt bietet Frankreich große Hinderniſſe dar, 
Mannheim, Münden, Regensburg, Speyer und in ſofern die Vermählung des Herzogs v. Montpenſier 
Braurſchweig. — Aus Wien, — Schreiben aus mit der Schweſter der Königin ein Lieblingsgedanke 
Paris und Algier. — Aus Brüſſel. — Aus der Louis Philipps iſt. So halten ſich die Großmächte ein⸗ 
Schweiz. — Aus Palermo und Rom. — Aus ander eiferſüchtig in fortgeſetztem Schach und Preußen, 
Ale xandrien. das in der ſpaniſchen Frage die neutralſte Partei ſpielt, 
— —̃ Ü—ÿ— — — hat ſich einer Politik angeſchloſſen, die, felbft wenn ſie 
g Inland. jemals Erfolg haben ſollte, für daſſelbe ganz nutz und 
Berlin, 26. Novbr. — Se. königl. Hoheit der zwecklos bleiben wird, während ihre Nachtheile bereits 
Großherzog von Sahfen- Weimar iſt von Weis dermalen unſern Handel und unſere Induſtrie auf die 
mar hier eingetroffen und im königl. Schloſſe abge⸗ empfindlichſte Weiſe betroffen haben. — Aus Mexico 
ſtiegen. gehen beſſere Nachrichten ein. Die tollen Einfuhrver⸗ 
Die neueſte Nummer (6) des Central-Blattes bote Santa Anna's werden ohne Zweifel ganz aufge: 
der Abgaben, Gewerbe: und Handelsgeſetzgedung und hoben und mehtete ganz beſonders für die deutſche Fa⸗ 
Verwaltung enthält eine Verfügung des Finanzminiſte⸗ | brifation wichtige Tariffäge weſentlich vermindert wer⸗ 
riums, die den Soda⸗ und Glauberſalz⸗ Fabrikanten zu] den) Unſere feine handgewobne Leinwand, die ſich als 
gewährenden Erleichterungen dei Beziehung des zu ſolide Waare bewährt, hatte in Mexico noch immer den 
ihrer Fabrikation erforderlichen Salzes betreffend. Ser: beſten Markt erhalten und ſich gegen die engliſche 
ner den Text des Handels⸗ und Schifffahrts⸗Vertra⸗ Concurrenz tapfer gewehrt, wogegen unſere geringen Sor⸗ 
ges zwiſchen den deutſchen Zollvereins Staaten und | ten namentlich durch die Bretagnes verdrängt werden. 
Sardinien. Nach einem uns vorliegenden Briefe aus Mexico ſcheint 
(Wer. 3.) Eine Kabinets⸗Ordre an den Kriegs⸗Mi⸗ es, als ob, nach gemachter Erfahrung, das Hand ge⸗ 
nifter beſpimmt bekanntlich, daß künftig die Sonntags⸗pwebe ſich beſſer uls das der Maſchine bewährt habe, 
paraden ver dem Gottesdienſte ſtattfinden ſollen. und deshalb die Nachfrage nach erſterem wieder anfange 
Mag das folgende Factum, welches, wie man ſich ers ſich zu ſteigern. Sollte dieſe Nachricht begründet ſein, 
zählt, die Veranlaſſung zu dieſer neuen Beſtimmung } fo würde ſie für ihren Thell wohl beitragen, unſerer We⸗ 
gegeben hat, einen Commentar über den eigentlichen Sinn | bereit neuen Aufſchwung zu geben, vorausgeſetzt freilich, 
und Zweck derſelben abgeben. Bekanntlich ſollen, einer daß ſie durch trübe Folgen von den Nachtheilen unfolls 
allerhöchſten Beſtimmung nach, dieſe Sonntagsparaden] der Artikel belehrt, nur volle, preiswürdige, echte d. h. 
pünktlich um 11 Uhr beginnen. Da nun aber die zu] ungemiſchte Waare fertigen wollte. f 
derſelben befohlenen Mannſchaften und Offiziere meiſt! A Berlin, 26. November. — Von dem Zeitungs⸗ 
auch nach der Kirche beordert ſind, ſo wird dadurch der] gerücht, daß von Neujahr ab mit unſerer Allg. Preuß. 
Beginn dieſer Paraden von dem Schluß der Predigt | Zeitung eine Veränderung vorgehen wird, wiſſen die 
und des Gottesdienſtes überhaupt, alſo gewiſſermaßen | Mitarbeiter derſelben bis heute noch nichts. Allerdings 
von dem Prediger abhängig. Man erzäbit ſich nun, iſt der erſte Dirigent dieſer halbamtlichen Zeitung, der 
daß namentlich ein vielgenannter und bekannter Pre: | Major Schulz aus dem Generalſtabe, in dieſem ſeinem 
diger in unſerer benachbarten Reſidenzſtadt, dei dem Mi: | Wirkungstreife von vielen Seiten ſehr gehemmt, fo 
litairgottesdienſte für feine Kanzelvorträge häufig ſof daß er den Entſchluß gefaßt, ſich von dieſem Blatte 
ſchwer das Ende zu finden wußte, daß dadurch zu wies | gänzlich zurückzuziehen, wenn er nicht ſolches mehr nach 
derholten Malen der Anfang der darauf folgenden Kits | feinen Auſichten, die derſelbe bei der Redaktion des ſeli⸗ 
chenparade um ein Bedeutendes über die vorſchrifts⸗[ gem Berliner Wochenblattes für die Regierung ſchon 
mäßige Zeit hinaus gerückt wurde. Der vorgeſetzte Ge: hinlänglich manifeſtirt, ſelbſt leiten kann. Wie die Allg. 
neral nahm hieraus Veranlaſſung, den bezeichneten Pre⸗ Preuß. Zeitung jetzt erſcheint, wird ſie wohl ſchwerlich 
diger anzuweiſen, ſich künftighin fo mit feinen Pre: noch an Abonnentenzahl gewinnen. — Für die Reſi⸗ 
digten einzurichten, daß der Gottesdienſt zur rechten] denz Potsdam und Charlottenburg will man höheren 
Zeit geſchloſſen werden könne, damit die Parade um [Orts jetzt die Conceſſion zu ſtehenden Privatbühnen er⸗ 
11 Uhr beginne. Nun berichtet man, daß bei der nächz | theiten. — Von Seiten der Akademie der Künſte wer⸗ 
ſten gleichattigen Gelegenheit es leider wieder fo, wie den jetzt große Anſtalten zur Leichenfeier des verſtorde⸗ 
nen Prof. Wach, eines der würdigſten Mitglieder die⸗ 
ſes königl. Inſtitus, getroffen. — Der Prediger der 
hieſigen deutſch⸗katholiſchen Gemeinde, Herr Brauner, 
hat vor einigen Tagen auch aus Prag ein Excommu⸗ 
nicationsſchreiben vom dortigen Eczbiſchof erhalten, das 
jener als Excommunicirter ſelbſt zu veröffent ichen beab⸗ 
ſichtigt. Herr Brauner wat nämlich vor ſeiner Her⸗ 
kunft katholiſcher Geiſtlicher zu Habelſchwerdt in der 
Grafſchaft Glatz, welche als preußifcher Landestheil in 
katholiſch⸗kirchlicher Beziehung unter dem Fürſten Erz 
biſchof zu Prag ſteht. — Da es den hieſigen Studenten 
nicht geſtattet wat, ihrem hochverehrten Lehrer, dem Prof. 
Böckh, zu feinem Geburtstage vorgeſtern einen Fackel⸗ 
zug zu bringen, fo haben jene ſich an demfelben Abend 
im Hofraum der gedachtem Profeſſor gehörigen Woh⸗ 
nung fehr zahlreich verſammelt, wo fie unter Fackelſchein 


Translateur vom Miniſterium der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten jüngſt erhalten hat. Gedachter Gelehrter iſt 
Redacteur des vielgeleſenen hier erſcheinenden Magazins 
des Auslandes. — Der noch vor einigen Wochen eine 
Sandwüſte bildende Opernplatz iſt unter der umſichtigen 
Leitung des königl. Bauconducteurs Lanz in dieſer kur⸗ 
zen Zeit ſchon ſo weit zur Gartenanlage umgewandelt, 
daß derſelbe im bevorftehenden Frühjahre feinem Zwecke 
bereits wird entſprechen und dieſem ſchönſten Stadtthell 
zur großen Zierde gereſchen können. — Die Stadtver⸗ 
ordneten haben in ihrer jüngſten Sitzung beſchloſſen, 
für die hieſige Schuljugend noch zwei Sommerturn⸗ 
plätze auf dem ſtädtiſchen Terrain außerhalb der Reſidenz 
einrichten zu laſſen, was hier allgemeine Billigung findet. 
** Berlin, 26, Noobr. — Den neuſten Nach⸗ 
richten aus Paletmo zufolge, hatte der Kalſer von Ruß⸗ 
land verſchiedene Abänderungen in Beziehung auf die 
Beſtimmungen ſeiner Rückreiſe gemacht. In dem er⸗ 
ſten Plane hatte kein Aufenthalt in Rom gelegen, ſpä⸗ 
ter aber haben ſich, wie man hört, Verhältniſſe, die“ 
den Kaiſer abhielten, die Slebenhügelſtadt zu befuchen, 
verändert. Die Angelegenheiten der römiſch⸗katho⸗ 
liſchen Kirche in Rußland, waren, wie befannt, 
Veranlaſſung zu beſonderen Miffionen, Unterhandlungen 
und Auseinanderſetzungen geworden. Es ſollen nun aber 
die Streitigkeiten zur Zufriedenheit des Kaiſers ausge⸗ 
glichen ſein. Von der Hand eines gegenwärtig in Pa⸗ 
leimo bei den kaiſerl. Herrſchaften verweilenden Diplo⸗ 
maten war vor einigen Tagen ein Schreiben eingetrof⸗ 
fen, welches mehrere intereſſante Angaben über den Auf⸗ 
enthalt in Palermo fo wie über die Reife durch Oder⸗ 
Itallen und die Zeit der Anweſenheit des Kaiſers und 
der Kaiferin in Genua enthält. Von allgemeinerm In⸗ 
tereſſe iſt dabei namentlich elne Bemerkung dieſes Au⸗ 
genzeugen über die Art und Weiſe, wie die kaiſerl. Herr⸗ 
ſchaften in Genua mit dem jetzt daſelbſt verweflenden 
ſogenannten König Carl V., den Infanten Don Car⸗ 
los und feiner Gemahlin, der Prinzeſſin von Beira zu: 
ſammengekommen find, Sie lautet folgendermaßen; 
„Man hat auf ſehr verfchiedene Weiſe von Genug aus 
berichtet über die Art und Weiſe der Zuſammenkunft 
und des Umganges des Kaiſers mit dem dort in einem, 
man kann ſagen freiwilligen Exil lebenden Infanten Don 
Carlos von ſeinen Umgebungen und Anhängern König 
Carl V. genannt. Die Correſpondenten der franzöſi⸗ 
ſchen Oppoſitionsblätter behaupteten, der Infant ſei mit 
weniger Achtung, ja faſt ohne Schonung vom Kaiſer 
behandelt und es wären feine Beſuche weder apgenom⸗ 
men noch erwiedert worden; und bald darauf meldeten 
die legitimiſtiſchen franzöſiſchen Zeitungen: „Es habe 
der Kaiſer und die Kaiſerin mit dem König und der 
Königin von Spanien auf einem höchſt freundſchaftli⸗ 
chen, ja cordiellen Fuße gelebt und es feien den ſpani⸗ 
ſchen Herrſchaften deſondere Auszeichnungen widerfah⸗ 
ren. Beide Nachrichten ſind unwahr. Die Wahrheit 
liegt wie bei fo vielen ſich widerſprechenden Angaben in 
der Mitte. Der Kaiſer Nicolaus iſt ein Mann von 
ritterlichem Sinne, daß er eben fo weit davon entfernt 
war, einen unglücklichen Prinzen auf eine ſchmerzhafte 
Weiſe zu berühren oder noch mehr herabzudrücken als 
das in den Gemüthern der Umgebungen dieſes Prinzen, 
als Phantaſiebild beſtehende Königthum, ſelbſt nur den 
äußern Formen nach anzuerkennen. Der Kaifer nannte 
und mit Muſikbegleitung dem Herrn Bockh ein begei⸗ den Infanten mon cousin und deſſen Gemahlin con- 
ſtertes Lebehoch brachten. Der gefeierte Univerſitätsleh⸗ sine, wie es mit allen Mitgliedern regierender Häuser 
rer dankte darauf in einer gehaltvollen Rede, worin die | gehalten zu werden pflegt. Der Kaifer hat die Beſuche 
Zeitverhältniſſe würdevoll von ihm berührt wurden. — des Infanten angenommen und erwiederte: ebenſo hielt 
Der Geh. Rath v. Schelling arbeitet jetzt an der Her⸗ es die Kaiſerin mit der Prinzeſſin von Beira. Es ift 
ten Sinn und Werth verleihen, wenn fie von einem Um: ausgabe der vom verſtordenen Prefeſſor Steſſens hinter⸗ Nichts verſäumt worden, was die angenommenen Re⸗ 
ſturz der conftitutionellen Verfaſſung und Herſtellung laſſenen wiſſenſchaftlichen Manuferipte, welche in der geln der conventionellen Form erheiſchen und was Theil 
des ſaliſchen Gefeges begleitet wäre. Eine andere nicht hieſigen Schröderſchen Buchhandlung nächſtens in einem nahme am fremden Unglück im Herzen des Kaiſers und 
unwichtige Frage beteifft den Geldpunkt. Rußland und Bande erſcheinen werden. Der Ertrag fällt der Stef⸗ der Kaiſetin zur theuern En machte. — Man ers 
zumal Oeſterteich haben den Kampf dis Don Carlos ſens'ſchen Famile MM. Profeflor v. Schelling hat ſich wartet nach wie vor den Kaiſer zur Zeit des Weihnachts⸗ 
mit ungeheuren Summen unterftügt, bie, wenn auch ur- aus dankbarer Pietät für feinen. verſtorbenen Freund ſeſtes auf der Rückkehr nach Petersburg hier in Berlir. 
lwrünglich, um das Princip ſiegen zu laſſen, doch mit dem dieſer literariſchen Beſchäftigung unterzogen. — Das in Das Nähere darüber wird der in dieſen Tagen hier von 


über und die Predigt ſchien noch lange kein Ende neh⸗ 
men zu wollen. Da hätten plötzlich dicht unter den 
Fenſtern der Kirche die Tommeln gewaltig zu wirbeln 
begonnen und die Parade ihren Anfang genommen, 
wodurch der Predigt ein raſches Ende gemacht ſei. Na⸗ 


kam, und die Folge war die beſagte Kabinets⸗Ordre, 
welche den Zweck hat derartigen Mifverhältniffen eben 
dadurch abzuhelfen, daß künftig in allen Garniſonen 
die Truppen erſt nach der Parade in die Kirchen ihrer 
reſp. Confeſſion geführt werden ſollen. 

(B. H.) Wenn man uns gut berichtet hat, fo beſtand 
zwiſchen den drei abſo uten Staaten ein geheimer Ver⸗ 
trag, zufolge deſſen fie die Wiederherſtellung des Legiti⸗ 
mitätsprincips als die Bedingung verlangten, unter wel⸗ 
cher allein von einer Anerkennung Spaniens die Rede 
ſein könne. Durch die Abdankung des Don Carlos hat 


und die Verheirathung des Grafen Montemolin mit 
der Königin Iſabella würde ihm nur dann wieder rech⸗ 


Herr Lehmann bei ſeinen großen Sprachkenntniſſen als 


1 


ſeiner Miffion aus Rom zurückkehrende General Graf 
Brandenburg bringen. — Die erſten Wochen und Mo⸗ 
nate des neuen Jahres werden wleder durch vielfache 


Conferenzen, commiſſariſche Berathungen und merkan⸗ Do 


tiliſch⸗diplomatiſche Verſammlungen bezeichnet fein, Sie 
find, wie wir hier eben angedeutet haben, von ſehr ver⸗ 
ſchledener Art, da fie gewiſſermaßen Himmel und Erde, 
die moraliſche und phyſiſche Wohlfahrt bezwecken. Die, 
welche in bie erſtere Kategorie gehören, betreffen den 
wichtigen Zweck, die kirchliche Bewegung in der evan⸗ 
gellſchen Kirche möglichſt auszugleichen oder doch durch 
den mündlichen Austauſch einer Anzahl gelehrter Theo⸗ 
logen aus allen deutſchen Bundesſtaaten einen 4 
Weg dazu aufzufinden und die zweckmäßigſten Maßre⸗ 


geln zu dem angegebenen großen Zwecke den Regierun⸗ 


ben vorzuſchlagen. Die merkantiliſch⸗diplomatiſchen Con⸗ 
ferenzen zerfallen in zwel beſondere Verſammlungen, die 


elne beſtehend aus den Bevollmächtigten der Zollvereins⸗ 
Staaten wird die Arbeiten der Carlsruher Conferenz 
flortſetzen. Sie wird, wie man hofft, manche unberück⸗ 
ſichtigt oder doch unerledigt gebliebenen Fragen von 
Neuem aufnehmen und bei der Sonderung des großen 
Konglomerat der veiſchledenen Intereſſen, ganz beſon⸗ 
ders auch die Vorſtellungen berückſichtigen, oder doch 
genau beleuchten, welche eine große Anzahl unſerer Han⸗ 
delshaͤuſer erſten Ranges über die Reſultate jener Carls⸗ 
. ruher Conferenz zu machen Veranläffung gefunden ha⸗ 

ben und finden mußten. Zwei ſich oft gegenüberſtehende 
Intereſſen, der Nationalhandel und die Staats⸗Oeko⸗ 
nomie, werden auch dleſesmal manche Räthſel aufzu⸗ 
löſen geben, da der erſtere alle Zölle verwirft, während 


die letztere zur beſſern Verwerthung und Benutzung der 


Landes⸗Produkte und Landes⸗Fabrlkate die möglichſte 
Einſchränkung der fcemden Einfuhr und einen weſent⸗ 
lichen Schutz der einheimifchen Productions: und Fabri⸗ 
entions⸗Thätigkeit verlangt. Die zweite diefer mikan⸗ 
tiliſch⸗ diplomatiſchen Verſammlungen bilden 18 bis 20 
Chefs der erſten Bank⸗ und Handelshäuſer der Monar⸗ 
chie, einberufen von dem königl. Handelsamte zur Be⸗ 
rathung dis Entwurfes zu einer neuen Wechſelordnung, 
gültig für alle Provinzen des Staates, aber ein Gegen⸗ 
ſtand der weit über die Grenzen hinaus in dem In⸗ 
tereſſe von Europa, ja von der ganzen Handelswelt 
bald noch 
alle Zollvereins⸗ 
Staaten nicht zögern werden, ſich an dieſe neue Wech⸗ 
ſelordnung anzuſchließen und ſomit die Bemühungen zu 
weitern Ausgleichungen der Verſchiedenheiten der einzel⸗ 
nen Staaten und Landesthelle im merkantiliſchen Bunde 
anzen ſortzuſetzen. — Was bie 
Kunſt und Wiſſenſchaften anbetrifft, fo iſt Berlin auf 
eine Weiſe, wie es wenige Hauptſtädte find, mit Hilfs⸗ 
Anſtalten, Sammlungen, Kunftgegenftänden und nament⸗ 
lich mit den Lieferungen der Maler und 1 im 
n bie 
ſem Augenblicke gehen wieder zum Theil aus den Kunſt⸗ 
werkſtätten Roms, theils durch die Reiſen des Prof. 
Lepſius und die Bemühungen des Legationsraths von 
Wagner in Aegypten gewonnene Kunſtgegenſtände und 
sreliefs, hieroglyphi⸗ 
ſche, hleratiſche und demotſſche Bücher und Schriften 
und hiſtoriſche Papyrus⸗Rollen aus den Zeiten der Pha⸗ 
x Es ſind dieſe 
letztern Lieferungen Vervollſtändigungen des ſchon durch 
die Sammlungen der Herren Paſſalacqua, Barthold, 
v. Koller, v. Minutoli u. ſ. w. überreichen ägyptiſchen 
Noch bis dieſen Augenblick fehlt aber ein 
archäologiſchen Schätze krltiſch 
an erwartet ein ſolches mit 
um ſo größerer Spannung, als das Publikum begierig 
iſt zu erfahren, in welchen Beziehungen diefo. reichen 
Sammiungen aus der Vorwelt zu den augenblicklichen 
wiſſenſchaftlichen Bedürfniſſen der Gegenwart ſtehen. 
Der obenerwaͤhnte ‚Legationsrath v. Wagner, welcher 
die Stelle eines diesſeittgen General⸗Conſuls oder Mi: 
niſter⸗Reſidenten bei dem Vice⸗König von Aegypten be⸗ 
kleidet, iſt vor einigen Tagen aus Alexandrien hier ein⸗ 
getroffen. — Der regierende Fürſt von Lippe⸗Dettmold 
hat feinen älteſten Sohn, den Erbprinzen Leopold, wel: 
cher in diesſritige Dienſte getreten und eine Offizierftelle 
arde du Corps erhalten hat, hierher ge⸗ 


Wichtigkelt wird 
vermehren, daß 


liegt. Dleſe ſich 


vielfach dadurch 
zur Wohlfahrt des 
Laufe dieſes Jahrhunderts bereichert worden. 


Alterthümer, Figuren, Gruppen, 


raonen, der Griechen und Römer ein, 


Muſeums. 
Werk, welches jene großen, 
erläutert und erklärt, 


im Regiment 

bracht. — Ein junger Attaché der nordamerlkaniſchen 

Geſandiſchaft iſt vor 8 Tagen mit Depeſchen des Hen. 

Wheaton nach Washington abgegangen. Dieſe Depe⸗ 

ſchen ſollen Antworten auf neuerdings gemachte Einwen⸗ 

dungen gegen bie Ratification des ſchon fo lange dem 

Congreß vorliegenden Handels⸗Traktates enthalten. Man 
fängt hier an, etwas ungläubig in Beziehung auf die 

in nahe Ausſicht geſtellten Vereinbarungen der Zollver⸗ 

eins⸗Staaten mit der neuen Welt, zu, werden. Mit 

um fo größerer Aufmerkſamkeit verfolgt man die Schritte, 

5 Fe die belgiſche Regierung in dieſem Augenblick wle⸗ 
„BE Ausdehnung ihrer Handelaverhältniſſe mit Frank⸗ 

. Seit dem Brüſſeler Vertrage liegt uns 
e en (ehr nahe und die 
indungen können nach jener 


del und Verkehr d . Einfluß auf den Han⸗ | ü 


* 


= 0516 
welches dem berühmten Philoſophen Moſes Mendelsſohn Unterdrückung 


poläſcher Zeitſchriſten im Allgemeinen be⸗ 


| einft gehörte und durch eine beſondere Marmortafel, feit treffend, ſolgte. Die letztere bevorwortete der Abgeord. 


längern Jahren, bezeichnet iſt, die Nachricht von dem Rewitzer, der ſich dahin ausſprach, daß er immer 

eil dieſes merkwürdigen Mannes giebt. nd mehr und mehr die Anſicht gewänne, als halte man die 
glaudt, daß die reichen Nachkommen deſſelben, dieſes Sachſen nicht für fähig oder nicht für würdig, die Freiheit 
hiftorifh merkwürdige Haus nicht wieder in fremde der Preſſe zu genießen. Die Maßregel gegen die „Sonne“ 


Hände kommen laſſen werden. Auf dem Dönhofspicg | 


baut ein Rathszimmermeiſter in dieſem Augenblick einen 
improvifieten auf Parlfer Art, mit großem Confort ein⸗ 
gerichteten Circus für die Herren Cuzent und Lejars. 
— Herr Rösler aus Webnar hat vorgeſtern der polys 
techniſchen Geſellſchaft das von ihm und dem Mechani⸗ 
ker Hrn. Lohmeier in Erfurt nach eigner Inventlon 
angefertigte Model eines Schienenwagen, der mit einer 
Locomotive aber ebenſogut auch durch Pferdekraft auf 
Chauſſeen und allen gebahnten Straßen anwendbar iſt, 
vorgezeigt. Die Invention genügte allen Anweſenden 
und man zweifelt keinesweges daran ſie bald ins prak⸗ 
tiſche Leben eingeführt zu fehen, 

Aus Caſſuben, 17. Nov. (Voſſ. 3.) Der Cheift: 
Katholicismus will bei uns keine Anhänger finden, es 
heriſcht überhaupt noch viel Aberglauben unter dem 
Volke im Neuſtädter Keeiſe, welche Anſicht folgende 


ſtätigen. Zu den angeordneten Ptoceſſionen bei den 
Neuſtädter Kapellen fanden ſich auch in dieſem Jahre 
aus nahen und fernern Städten und Dörfern an fünf 
tauſend Menſchen ein, übernachteten durcheinander ge⸗ 
miſcht unter freiem Himmel in den buſchigen Schlupf⸗ 
winkel der Berge, zogen, unter Vorauftragung von 
Heiligenbildern und geweihten Fahnen, von zahlreichen 
Prieſtern geführt, ſingend durch die Stadt hin und zu⸗ 
rlick von einer Kapelle zur andern, machten dadurch die 
Pferde durchteiſender Wagen ſcheu, hemmten die Com⸗ 
munikation und überließen die dringend nöthige Beſtel⸗ 
lung der Feld⸗ und Hauswirthſchaften drei Tage lang 
den Schutzgöttern. So geht das alle Jahre, und all⸗ 
jährlich kehren von diefen Tag⸗ und Nachtfelerlichkeiten 
proſtitulrte Frauensperſonen zurück, die rein hingingen. 
Bis auf dieſe Stunde giebt's bei uns noch Hexen, 
welche von ihren Umgebungen höchlichſt gefürchtet, mit⸗ 
unter auch erſäuft werden. 
weigerte noch vor wenigen Monaten ein Priefte: dle 
Einſegnung einer Ehe, weil der Bräutigam (ein Beam⸗ 
ter) ein Ketzer war, aus welchem Grunde auch die ka⸗ 
tholſſche Braut von den Ihrigen enterbt wurde, was 
fie jedoch nicht abhielt, ſich von dem fteifinnigen evan⸗ 
geliſchen Pfarrer trauen zu laſſen. Ronge und Con⸗ 
ſorten werden als ſittenloſe, aus der Mutterkirche fort⸗ 
gejagte ſtaatsgefährliche Menſchen geſchildert. Je feſter 
jo das wankende Rom bier noch zu ſtehen ſcheint, deſto 
eifeiger rüttelt das evangeliſche Sektenweſen an den 
Pfeilern des Proteſtantismus. In den Kreiſen von Neuſtadt, 
Lauenburg⸗Bütow, Behrend, Rummelsburg wimmelt es von 
Pietiſten, welche der Wachſamkeit der Kirche ſich entziehen, 
ſich Häufig und zahlreich verſammeln, und von ihren Red⸗ 
nern, als da ſind Maurergeſellen, Schuſter, Schneider, 
Käthner, an manchen Orten auch Perſonen höhern und 
hohen Standes ſich erbaulſche Predigten halten laſſen. 
Andererſelts giebt es in Caſſuben und Hinterpommern 
auch bereits „Lichtfreunde“, die aber vorläufig das hö⸗ 
here Licht in der Verweigerung gerichtlicher Eide fegen, 
„weil man vor einem Richter, 
ſei, mit gutem Gewiſſen keinen Eid ablegen könne.“ 


Halle, im November. (Hann. 3.) 


rung erhalten, daß er durchaus keine Ausſicht auf Be⸗ 
förderung im preußiſchen Staate habe. Er, der Mini⸗ 
ſter, fol mit Männern wie Schleiermacher umgegangen 
und verſtehe auch etwas von Theologie. 


ter Mann, der ein wiſſenſchaftliches Bewußtſein davon 
habe, daß der vulgare Ratſonalismus in der Wiſſen⸗ 
ſchaft berelts überwunden fel, als Redner in den Ver⸗ 
ſammlungen der proteſtantiſchen Freunde aufgetreten fel, 
Demſelben Docenten wurden zu Anfang dieſes Semeſters 
Vorleſungen über Rellgionsphiloſophie, dle er anſchlagen 
wollte, von der philoſophiſchen Fakultät unterſagt. 


Münſter, 22. Nodbr. (Köln. 3.) Der mehrfach 
in den Zeitungen gemeldete Competenz⸗Conflict der weit: 
lichen und geiſtlichen Behörde in Betreff der Beſetzung 
der Schullehrerſtellen dauert fort und findet ausgedehn⸗ 
tere Anwendung. Auch in dem Otte Meſum, woſelbſt 
eben ein Schullehrer von der gelftlihen Behörde ange⸗ 
ſtellt war, iſt die Schule auf Befehl der Regierung 
kürzlich geſchloſſen worden. 


Deut ſchlan d. 


I 


der heutigen Sitzung der II. Kammer wurde Durch 
eingegangene Beſchwerde der Stadtverordneten zu * 


über die Erlaſſung einer bis jetzt nicht bekannt g 


ten, den in Bine en Zellvereins bleiben. — ten Inſtruction für den dottigen Milisate s Commans 
weh ele Hüte Bes: Dten zum be ee . ne . ee un . 
1 edel auch dab, die Burdeknahme der Gogcaſton zer „Sonne“ und die 


— 


* 


wenige aus der Maſſe herausgegriffene Thatſachen be⸗ 


In derſelben Gegend ver⸗ 


der kein Achter Chriſt 


Der hieſige 
Privatdocent der Theologie Dr. Schwarz, der philoſo⸗ 
phiſch gebildet und von trefflichen Anlagen iſt, aber 
nicht weiter befördert wird, weil er der negativen Rich⸗ 
tung angehört, hat kürzlich eine Privataudienz beim 
Minifter Eichhorn gehabt und von dieſem die Verſiche⸗ 


Vor Allem 
ſei es ihm unbegreiflich, wie eln wiſſenſchaftlich gebilde⸗ 


Dresden, 24. Novbr. (D. A. 3.) Die Regiftrande ö 


bezeugten dies; denn nachdem dieſelbe in der kurzen Zeit 
ihres Beſtehens alle Leiden der poliliſchen Preſſe, Nach⸗ 
cenſur und Beſchlagnahme erlitten, nachdem man in 
dieſer kurzen Zeit dreimal den Cenſor gewechſelt, ſei dieſen Lei⸗ 
den noch die Conceſſionsentziehung hinzugeſügt worden. 
Die „Sonne“ habe viel Gutes gewirkt, unter Anderm N 
habe fir das Volk zum Selbſtdewußtſein geführt; die 
Unterdrückung dieſes Blattes hade im Gebirge große 
Senfation erregt, denn man hätte nicht glauben können, 
daß ſich ein folder Eingriff in die Rechte Einzelner 
ohne hinreichenden Grund rechtfertigen laſſe, daß man 
dem Gebirge das einzige bedeutende öffentliche Blatt ent⸗ 
ziehen werde. Zwei Petitionen aus Freiberg, die eine 
um Oeffentlichkeit und Mündlichkeit im Gerichtsverfah⸗ 
ren, verbunden mit Schwurgerichten, die andere um Er⸗ 
leichtetungen für die Preſſe in Bezug auf ſolche Schrif⸗ 
ten, die nur inländiſche Angelegenhelten beſprechen, wur⸗ 
den von dem Abgeord. Beyer devorwortet. Die Tages⸗ 
ordnung der heutigen Sitzung bildete die Berathung des Be⸗ 
richts der erſten Deputation über das Dekret, die Beſtellung 
von Schledsmännern betreffend. Der Abg. Klinger nahm 
das Wort, der als Deputationsmitglied von den Anſich⸗ 
ten der Majorität darin abweicht, daß er das Prinzip 
der Oeffentlichbeit auch bei den Verhandlungen der 
Schiedsmänner aufcecht erhalten wiſſen will, während 
die Majorität von demſelben für dieſes Inſtitut aus den 
in ihrem Bericht ausgeführten Gründen abſehen zu müfe 
ſen glaubt. Vicepräſident Eiſenſtuck äußerte, daß er, ſo 
lange er lebe, für das Prinzip der Oeffentlichkeit bei 
dem Civilprozeß geſprochen habe und ſprechen werde; 
wenn er es auch nicht erlebe, daß dieſes Prinzip fi | 
Geltung verſchaffe, fo habe er doch die Ueberzeugung, 
daß man daſſelbe der künftigen Generation nicht länger 
vorenthalten könne, und mit dieſer Ueberzeugung werde 
er vom Leben ſcheiden. Heute aber müſſe er ſich eben⸗ 
falls und zwar zum erſten Male in feinem Leben, ge⸗ 
gen die Oeffentlichkeit erklären, denn ihre Anwendung 
bei- den Verhandlungen der Schiedsmänner würde die 
Geſebvorlage ganz unwirkſam, ganz nutzlos machen. 
Bei der von dem Präſidium zur Abſtimmung gebrach⸗ 
ten Frage: Will die Kammer den allgemeinen Grund: 
fog Sn 3 dem gegewärtigen Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf unterlegen, wurde dieſel ö 
oda Bo 9 ö ſelbe gegen ſechs Stimmen 

Dresden, 24. Nor. (Magd. 3.) Ein Berſchterſtatter 
aus Leipzig gedenkt in einer Mittheilung in der Kölner 
Zeitung eines in Leipzig verbreiteten Gerüchts, daß der 
Staats miniſter v. Falkenſtein, Vorſtand des Mi⸗ 
niſterlums des Innern, feine Stellung aufgeben 
werde. Ich muß dahin geſtellt fein laffen, od und 
auf welchen Grund hin dieſes Gerücht in Leipzig wir 
lich Verbreitung erhalten hat. Gewiß iſt aber, daß an 
dem Gerüchte wenigſtens dermalen noch nichts Wahres 
iſt. Es liegt auch ein hauptſächlicher Grund, der ihn 
nach der kurzen Zeit, die ſeit ſeinem Antritte verfloffen 
iſt, zu einem ſo wichtigen Schritte bewegen könnte, 
nicht vor. 2 

(D. A. 3.) Heute ging bei der II. Kammer der 
Bericht der dritten Deputatkon, zuſammengeſetzt aus den 
Abg. Braun als Beeſchterſtatter, Fihrn. v. Gablenz, 
Klien, Scheiener, Dr. Geißler und Scholze, über den 
Antrag des Abg. Schäffer, die Vorlegung einer auf 
Oeffentlichkeit und Mündlichkeit nebſt Anklageproceß mit 
Staatsanwaltſchaft gebauten Stenfprocefordnung betref⸗ 
fend, ein, vor deſſen volſtänviger Wiedergabe wir eintt⸗ 
weilen die von der Deputation in Bezug hierauf ge⸗ 
ſtelten Anträge herausheben. Dieſelbe beantragt näms | 
lich, nachdem ſie der Kammer angerathen, den Anträ⸗ 
gen auf Einführung von Geſchwornengerichten weitere 
Folge nicht zu geben, die Regierung zu bitten, 1) einen 
auf den Gtundſatz nicht allein der Mündlichkeit und 
des Anklageproceſſes mit Staatsanwaltſchaft, ſondern 
auch der Oeffemlichkeit gebauten Entwurf einer Strafpro⸗ 
ceßordnung, und zwar wegen der Dringlichkeit der Mes 
form unſers Strafverfahrens, längſtens am nächſten 
Landtage den Ständen vorzulegen; 2) mit dirſer Vor⸗ 
lage aber zugleich die eines Geſetzentwurfs über Zurück⸗ 
nahme und Aufhebung der in Händen von Privaten 
und Corporationen befindlichen Eriminalgerichtsbarkelt zu 
verbinden. i 2 

„Dresden, 26. Nor. — Johannes Ronge 
in unſeren 
Nachmictags⸗ 
Uh lich einen 
ß in das Zimmer geſetzt, * 25 5 
Ronge aufforderte, 
wo ihm eine Minis 


| 
| 


daß Ronge, nur 

Bi nächſten Tag Leipzig 
onge's Abreiſe erſt geſtern 
man am Morgen einn 


1 


zweiten Beten, um ihn auf das Rathhaus zu beſchei⸗ 
din. Daſſelbe fiel bei uns in Dresden vor. Kaum 
war Johannes Ronge geſtern um 6 Uhr bei uns abge⸗ 
fliegen, als auch ſchon ein Polſzeicommiſſar mit dem: 
felben Auftrage, wie in Leipzig, erſchien. Sämmtliche 
Vorſtandsmitglieder waren zugegen und erklärten, daß 
die Vorforderung Ronge's vor die Polizei ſie verletze, 
und daß die Eröffnung der miniſteriellen Verfügung 
auch im Privathauſe erfolgen könne, was auch geſchah. 
Ein Aſſeſſor kam und communicirte, daß J. Ronge an 
keinem anderen Tage als Sonntags den Gottes dienſt 
leiten, keine actus ministeriales verrichten, keine öf⸗ 
fentliche Verſammlungen abhalten und keine öffentliche 
Reden halten dürfe. Herr Prediger Ronge wird dieſer 
Verfügung zufolge über Sonntag hier bleiben und den 
ſonntoglichen Gottesdienſt leiten. In den erſten Tagen 
des! Decembers trifft derſelbe in Breslau ein. 
Frankfurt a. M., 19. Nopbr. (Brem. 3.) Dem 
Vernehmen nach bereitet die geſetzgebende Verſammlung 
einen Antrag an den Senat wegen förmlicher Anerken⸗ 
nung der deutſch⸗katholiſchen Gemeinde vor. Die neue 
Gemeinde zählt bis jetzt nur etwa 70 bis 80 ſelbſiſtän⸗ 
dige Frankfurter Bürger, meiſt Familienväter; für ihre 
Bedeutſamkeit fpricht aber ſchon der Umſtand, daß ſieben 
unter ihnen in die gegenwärtige Legislatur gewählt find; 
auch ſoll dieſer Tage der Uebertritt eines namhaften 
echtsgelehrten erfolgt fein, was um fo beachtenswerther 
wäre, als derſelbe damit eine beſoldete Stellung in ſei⸗ 
ner bisherigen Gemeinde aufglebt. Geht der Senat, 
wie zu hoffen, auf den Antrag ein, ſo würden damlt 
auch alle Einſprüche gezen die verfaſſungsmäßige Zuläſ⸗ 
ſigkeit der oben gedachten Wahlen fortfallen. Bei den 
tömiſchen Eiferern gegen die neue Bewegung iſt noch 
immer „Radikalismus und Communismus“ das dritte 
Wort; auch die Kanzeln werden zu ſolchen Verdächti⸗ 
gungen mißbraucht; das Kraſſeſte in dieſer Hinſicht war 
neulich eine Predigt in der Latholiſchen Bartholomäus⸗ 
kirche über die Vorgänge in Luzern. Ein bei der deut⸗ 
ſchen Oldenskirche in Sachſenhauſen angeſtellter Früh⸗ 
mettptediger, der in dem Rufe eines hitzigen Eiferers 
ſteht, iſt kürzlich verſetzt worden; als Grund wird feine 
Einmiſchung in die Verhältniſſe einer gemiſchten Ehe 
angegeben, der von dem Gatten auf eine etwas nach⸗ 
drückliche Weiſe ein Ende gemacht wurde. Der Geiſt⸗ 
liche fol, da die Kirche nicht zur Dlöceſe Limburg ges 
hört, durch eine Pfartſtelle im Oeſterreichiſchen entſchä⸗ 
digt worden ſein. — Hertn Conſiſtorialraths Sneth⸗ 
lage Möiffton findet hier in der öffentlichen Meinung 
wenig Anklang und dürfte auch unter unſerer proteſtan⸗ 
tiſchen Geiſtlichkeit, wenn die Miſſion ſich üderhaupt 
nach Frankfurt erſtrecken ſollte, wenig fluchtbaren Boden 
finden, da jene ſaſt ausnahmslos der kirchlichen Rich⸗ 


tung, welche Herr S. zu vertreten beauftragt ſcheint, 


nicht zugethan iſt. 

8 Frankfurt a. M., 24. Novbr. — Die badifchen 
„Tageblätter bringen, mit Ausnahme der gouvernemen⸗ 
talen Organe — Mannheimer Morgenblatt und Karls⸗ 
tüher Zeitung — noch immer keine die öffentliche Neu⸗ 
begler beftledigende Auskänfte über die Mannheimer 
Auftritte vom 19ten d. M., unſtreltig, weil die Cenſur 
dieſe in einem andern Lichte, als dieſe Organe, ſie dar⸗ 
ſtellenden Artikel geſtrichen hat. Jetzt wird nun elne 


Heftſchrift verheißen, welche die vermißten Auskünfte ent⸗ 


halten foll, die uns aber bis jetzt noch nicht zur Einficht 
gelangt iſt. In deren Erwartung mag vorerſt nur bes 
metkt werden, daß der in unſeter frühen Mittheilung 
erwähnte Gewährsmann allerdings hinſichtlich der un⸗ 
mittelbaren Veranlaſſung jener Auftritte im Irrthum 
war; daß er aber das militäriſche Macht⸗Aufgebot, als 
Augenzeuge, ganz fo ſchilderte, wie die eingangserwähn⸗ 
ten Blätter es darſtellen. — Von den Fluctuationen, 
die an fremden Börſen in jüngſter Zeit ſtattfanden, be⸗ 
rühete das enorme Weichen der franzöſiſchen Nordbahn⸗ 
Asien zu Paris unſern Plaß am Fühlbarſten. Dieſe 
Actſen, die zur Zeit auf 900 Frs. das Stück geſtiegen 
waren, ſind im Verlaufe der letzten Wochen um 240 
Frs. das Stück zurückgegangen, wozu das inzwiſchen 
eingetretene Fallſſſement eines Senſalen viel beitrug, das 
aber nichts deſto weniger auch auf unſern Platz eine 
abſchreckende Rückwirkung geäußert hat. Eine nachhaltige 
Wiederbelebung der Speaulation in Eifenbahnpapieren 
iſt demnach ſobald nicht wieder zu erwarten, wenn ſchon 
der Geldſtand, bei einem Wechſeldisconto von 4 pCt., 
ziemlich günſtig it — Bel dem geſtrigen deutſchkathol. 
Goltesdienſte in der reformirten Kirche wurde eln jun⸗ 
ger Theolog durch den Prediger Kerbler für den Prie⸗ 
ſterſtand ordinirt, eine Feierlichkeit, die hier zum erſten 
Male ſtattfand. Heribert Rau, deſſen Vorträge 
Über Kirchengeſchichte ſich fortwährend einer zahlreichen 
Zuhörerſchaft erfreuen, beabſichtigt nun, auch ſich dem 
nämlichen Berufsfache zu widmen und zu dem Ende 
nächſtkünflige Oſtern eine deutſche Hochſchule zu bezie⸗ 
hen, um den dazu benöthigten Fachſtudlen ſich zu wid⸗ 
men. Er iſt zwar Familienvater und bereits bis zur 
Reife des Mannesalters vorgerückt; gleichwohl erſcheint ſien 
Vorhaben keintsweges unausführbar, da er, obſchon bis jetzt 
dem Handelsſtande angehörend, eine gute Vorbildung 
genoſſen hat. Haben wir doch ſelbſt in unſerer Stadt 
einen angeſehenen prot. Geiſtlichen, der bis zu feinem 
40, Lebensjahre den Buchhandel betrieb, bevor er das 


— 
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Comptoie mit den momediſchen Hörfälen vertaufchte, fich 


für feinen jetzigen Stand vorzubereiten, den ergriffen zu 


haben ein überaus ſchneller und glücklicher Erfolg ihn 
gewiß nicht bereuen läßt. — Durch viele deutſche Bes 
tungen läuft jetzt ein zuerſt vom Weſtfäliſchen Mer⸗ 
kur gegebener Frankfurter Corteſpondenz⸗Artikel, wonach 
der Kirchenvorſtand der hiefigen kathol. Gemeinde feine 
für die deutſche Bundesverſamm lung beſtimmte und ger 
gen den Senat gerichtete Beſchwerdeſchrift, wegen poll: 
zelamtlicher Ausweiſung des Kaplans Roos, ſämmtlichen 
deutſchen Regierungen abſchriftlich zugeſandt hätte. Die 
Angabe iſt inſofern nicht ganz richtig, als die Mitthei⸗ 
lung nicht unmittelbar, ſondern durch das Organ der 
HH. Bundestagsgeſandten erfolgte. In fo fern aber 
auf dieſen Schritt eine abſonderliche Wichtigkeit gelegt 
wird, mag in Kürze bemerkt werden, daß in den mel- 
ſten Fällen an die Bundes verſammlung gerichtete Klage 
llbelle ihrer Kanzlei handſchriftlich zugeſtellt, Ab⸗ 
drücke davon aber gemeinhin ſämmtlichen Mitgliedern 
derſelben zugefertigt werden, um davon ihre Höfe in vor⸗ 
läuſige Kenntniß zu ſetzen. Von der zu Anfang dieſes 
Jahres von dem nämlichen Vorftand dem Bundestage 
überreichten Schrift ſind ſogar Abdrücke den Mitgliedern 
des Senats, des Bürgercollegs, dem Caſino und der 
großen Leſegeſellſchaft zugeſchickt worden. Demungeachtet 
ruhet das Original⸗Manuſcript noch in der Bundes⸗ 
kanzlei, ohne daß irgend eine Rückerwiederung, als die 
Beſcheingung des richtigen Empfangs, darauf erthellt 
worden wäre. 

Karlsruhe, 21. Nov. — Die hleſige Zeitung: be: 
richtet: Geſtern Abend verließ uns wieder die Abordnung 
des Gemeinderaths der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Mann⸗ 
heim, welche die bekannten Vorfälle am 19. d. M. hier⸗ 
her geführt. Der Großherzog hat dieſe Abordnung nicht 
empfangen; auch dürfte die Audienz derſelben bei den 
höchſten Staatsbeamten den gehegten Erwartungen nicht 
entſprochen haben. Wie man vernimmt, wird die Un⸗ 
terfuhung gegen die unbotmäßigen Magiſtratsperſonen 
ihren geordneten Gang gehen, und find nun die Ergeb⸗ 
niffe zu erwarten. Man glaubte anfangs, das Erſchei⸗ 
nen einer Abordnung der Vertreter der Stadt Mann: 
heim in der Reſidenzſtadt Karlsruhe habe die Betreibung 
der von dort aus beantragten Aufnahme von 68,000 fl. 
zur Erweiterung des Mannheimer Theaters in das außer⸗ 
ordentliche Staatsbudget zur Abſicht, und war nicht 
wenig erſtaunt, als es ſich aufklärte, daß dieſe Herren 
in ſolchen Geſchäften hier fein, wie fie oben bemerkt 
find, — Die Mannh. Abendzeitung bemerkt zu vorftes 
hendem Artikel: „Wir könnten glauben, daß die Unter⸗ 
ſuchung weder gegen die Mannheimer Gemeindebehörde, 


noch gegen deren Perſonen gehen wird, wohl aber bleibt 
zu hoffen, daß das Verfahren Ihrer Gemeindebehörde 
rechtlich geprüft und eben ſo das Verfahren der dortigen 
Staatsbehörden und namentlich des großherzoglichen Ne: 
gierungsdirectors einer unpartelifchen rechtlichen Unter⸗ 
ſuchung unterworfen werde; Das ſteht von unferen hoͤch⸗ 
ſten Staatsbehörden zu erwarten, und Das allein dürfte 
auch den allſeitigen Intereſſen entſprechen. Was der 
Einſender jenes Artikels dem Erwähnten von einem The⸗ 
aterbau noch beifügt, erſcheint doch wohl überall zu fein 


welt hergeholt, als daß es Jemanden beirren könnte, 


und wird darum ſchon feinen Zweck verfehlen.“ 

Mannheim, 20. Novbr. (N. H. Z.) Unter der 
Ueberſchrift: „Die Vorfälle zu Mannheim am 19ten 
November 1845“ hat Herr Heiurſch Mathy, Kaufmann, 
für ſich und Namens der Unterzeichner eine ausführliche 
Darſtellung durch den Druck veröffentlicht. 


München, 21. Nov. (A. 3.) Der König hat in 
Erwägung des dermaligen hohen Preiſes der Lebens 
mittel, beſtimmt daß vom 1. Nov. an gerechnet für die 
Dauer von fünf Monaten den minder beſoldeten Staats⸗ 
dienern, Offieleren und Militärbeamten elne Gehalts⸗ 
zulage werde, die je nach der Beſoldung (von 400 bis 
1000 und 1200 Fl) in 25, 20, 18 und 15 Procent 
beſtehen ſoll. 5 

Braunſchweig, 25. Nov. (A. Pr. 8.) Die Er⸗ 
gebniſſe der Verhandlungen zwiſchen dem Zollvereine 
und dem Steuer⸗Vereine, wonach namentlich ein großer 
Theil nachbarllche Verhältniſſe und Stellungen des 
Königsreichs Hannover und des Herzogthums Braun⸗ 
ſchweig⸗Lüneburg berührt, ſind heute veröffentlicht wor⸗ 
den. In den beiden betreffenden Geſetzen, welche am 
Iſten k. M. in Ausführung kommen, wild zugleich eine 
Reihe von Geſetzen und Verordnungen aus den Jahren 
1841 bis 1845 außer, Kraft erklärt. 


Fürſtenthum Hohenzollern Sigmaringen. 
Am 17. November wurde die Erdprinzeſſin groß⸗ 
herzogl. Hoheit von einer Prinzeſſin glücklich entbunden. 


Oeſterrei ch. 


Wien, 21. Nov. (N. K.) Mit der Bildung eines 
Cenſurkollegtums, als einer zwar nicht richterlichen, aber 
dennoch appellativen Behörde, wird es nunmehr bald 
Ernſt werden. — Regierungsrath Deinhardſtein, der 
gegenwartig die Journalcenſur führt, fol, wie es heißt, 
lebhafter als je afpieiren, die Leitung des Burgtheatets 
wieder zu gewinnen. ep 35 Me es Vermäh⸗ 
lung des Erzherzogs Stephan mit der Großfürſtin 
Olga erhält ſich fortwährend ungeſchwächt. 


Irankreich. 
Paris, 22. Nob. — Eine rellgicſe Congregatſon, 
die ſich „armeniſche Benedictina“ nennt, wir nächſtens 
hier ein Natlonal⸗Collegium eröffnen. „Fortſchritt und 
gute Ordnung — heißt es in Ihrem Profpeft — hän⸗ 
gen vorzüglich von dem Zuſtande des öffentlichen Unter⸗ 
richts ab. Je beſſere Schulen je mehr gebildete Män⸗ 
ner eine Nation befigt, deſto glücklicher if fie. Darum 
richteten die Völker ihr Augenmerk, vom Aiterthume dis 
auf unſere Tage, auf Errichtung von Schulen, die nach 
weiſen Regeln geleitet find; darum betrachteten fie als 
ihten erſten Wohlthäter den Mann, der — unſterblichen 
Andenkens — den Fortſchritt und die Ausbildung der 
Jugend durch Anlage von Schulen oder edelmüthige 
Geſchenke zu dieſem Zwecke förderte.“ Dieſe Schmeiche⸗ 
lei bezieht ſich auf zwei armeniſche Kaufleute, die ſſich 
in Btittiſch⸗Indien niedergelaſſen, einen großen Theil 
ihres bedeutenden Vermögens zur Anlage von Schul⸗ 
häuſern in Europa beſtimmten und womit von den 
mechitariſtiſchen Mönchen zu Venedig im Lazaruskiofter 
der Anfang gemacht wurde. 1834 ward in Padua 
ein ähnliches Collegium unter dem Namen Mouradians⸗ 
Schule eröffnet, die nun nach Paris verlegt werden ſoll.“ 
Dieſe Verlegung — meint das Journal des Debats 
— gereicht Frankreich zur Ehre. 
„Von Florenz ſchreibt man, daß dle Lage der Legatjon 
täglich ſich verſchlimmere. Frühere Carbonari, wie z. B. 
Major Freddi ſuchen in übermäßigem Eifer ihre frähern 
Fehler vergeſſen zu machen und ſchalten und walten 
nach Belieben. Die Militair⸗Commiſſion in Ravenna 
ſt noch immer in Thätigkeit. = 
i Der Commandant des von Montevideo zu Toulon 
angekommenen „Ducouedic“, Herr Page, iſt in Paris 
eingetroffen, um hier eine, wie es heißt, wichtige Mil: 
ſion zu erfüllen. 

Der franz. Viceconſul zu Maldonado hat vom Ge⸗ 
neral Oribe die Weiſung erhalten, ſich zu entfernen; 
er iſt zu Rio Janeiro angekommen. 1 

Der Epoque glaubt verſichern zu können, daß ber 
Aufſtand in Algerien in wenigen Tagen unterdrückt 
ſein werde. a 0 

** Paris, 22. Nov. — Der Eiſenbahnactien⸗ 
ſchwindel hat nun ſeine größte Höhe erreicht, die Ebbe 
zeigt ſich und die Blaſen ſpringen. Ungeheure Verluſte 
find ſchon erfolgt und größere drohen noch. Frühere 
Spekulanten in ungeheuren Summen find: ganz ruinirt; 
ein Wechſelagent hat ſich mit ſeinem Raube geflüchtet, 
andere werden bald dem Gerichte verfallen. Man wirſt 
der Regierung vor, daß fie nicht ſchon längſt Maßregeln 
zur Abhilfe getroffen habe. — Wenn man beinahe of⸗ 
ſiziellen Gerüchten Glauben ſchenken darf, fo. hat ſich 
das Miniſterium entſchieden, Abd⸗el⸗Kader auch in Ma⸗ 
rokko zu verfolgen, welchen Entſchluß es gleich nach Er⸗ 
öffnung der Kammern dieſen mittheilen wird. Warum 
hat das Miniſterium dieſen vernünftigen Entſchluß nicht 
[hen nach der Schlacht am Jely, oder der Einnahme 
von Mogador gefaßt? Damals war die rechte Zeit; 

Paris, 2% November. — Die Debats geben auf 
ſechs Spalten Nachrichten aus Afeika bis zum Löten 
d. M., deren Ergebniß dahin ausfällt, daß ſich die fran⸗ 
zöſiſchen Truppenabthellungen noch einige Monate auf 
der Defenſive werden halten müſſen; voterſt iſt alſo 
nicht zu denken an eine Expedition nach Matokko, den 
Emir Abd⸗el⸗Kader einzufangen; es war übrigens nichts 
Entſcheidendes vorgefallen. In der Provinz Conſtantine, 
die bis daher ruhig war, iſt nun auch ein Marabout⸗ 
Scherif aufgeſtanden, der den „heiligen Krieg“ gegen 
die Ungläubigen predigt. 5 

an fängt an zu glauben, daß der angebliche 
Scheriff Bu Mofa eine rein erdichtete Perſon iſt, und 
daß man eine ganze Anzahl von aufgeſtandenen Arader⸗ 
haufen und Kabylen nur angeblich unter der Füdrung 
dieſes Mannes ſtehen laßt, um durch deſſen Namen größeren 
Schrecken einzuflößen und. die franzöſiſchen Kolonnen, 
welche die Ruhe wiederherſtellen wollen, durch unaufhör⸗ 
liche Märſche zu ermüden. Ist dies wirklich der von 
Abd⸗el⸗Kaͤder fein 4 Plan, ſo erreicht er zum 
Theil wenigſtens wirklich feinen Zweck. 0 

Der Messager erklärt die der Quotidienne aus 
Algier mitgetheilte Nachticht, Obriſt St. Arnaud hade eine 
3000 Köpfe zählende Schaar Araber in einer Höhle, 
wohin fie ſich geflüchtet, durch Verrammlung der Zus 
gänge umkommen laſſen, für falſch. Im Auguft habe 
Obriſt St. Arnaud einen Theil der Sbeahs, der in ei⸗ 
ner Höhle Zuflucht ſuchte, durch Verſchtttung einiger 
Eingänge zur Capitulation gezwungen, fpäter aber alle 
Zugänge zu dieſer Höhle durch Felsſtücke ſchließen laſſen, 
Bu fie nicht ferner den Arabern als Zufluchtsort 
diene. “SR 

Der Marechal de Camp Deffitte IM zum Comman⸗ 
danten der Landtruppen, die nach dem La⸗ Plata geſchickt 
werden ſollen, beſtimmt. RN 

Die Wechſelagenten find geſtern zuſammengetreten, 
um über die ſchwlerige Lage der Geſchaͤftsoperatio gen 
am Platz zu Rath zu gehen; heute iſt der „Syndie 
des agens de change“ vom Finanzminiſter Lacave⸗ 
Laplagne empfangen rg i 

3 0 id 9 e n. 

Madrid, 16. Nov. — Es iſt das Gerücht im Um⸗ 

lauf, es fi die Antwort der römiſchen Curie auf das 


* 
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— 2518 


Ultimatum der ſpaniſchen Regierung eingetroffen, laute dem Abend des Tages, wo ich den lebten Federſtrich ter aus Holland »der ein Onkel aus Ostindien plötlich 
gemacht und die Melodien der noch dazu gekommenen wie ein deus ex machina erſcheint, und einen ar⸗ 
Lieder mit eigener Hand auf Noten geſetzt, an Herren men Mann zum Millionair macht! Einer armen Frau 
Eberwein in Weimar abgeſendet, bei Ludwig Robert war vor Jahren ihr Ehemann bald nach der Hochzeit 


aber nicht ganz befriedigend; die römiſche Curie willige 
ein, die geſchehenen Verkäufe von Nationalgütern an⸗ 
zuerkennen, verlange aber, daß dem Clerus der Befig 
und die Verwaltung der noch übrigen Güter eingeräumt 
werde. Hinſichtlich der Anerkennung der Königin Isabella 
hätte die römiſche Curie noch keine definitive Erklärung 


gegeben; ſie bemerke in ihrer Antwort, die Anerkennung 


der Königin Iſabella ſtehe nicht im Zuſammenhange 
mit den Arrangements, um die es ſich jetzt handle. 


Belgien. 


Brüffel, 23. November. — Geſtern Nachmittag 
wurde die dierjäh.ige ungewöhnlich lange Adreßdiskuſſion 
geendet. Das Miniſterium Vandeweyer hat gefiegt: die 
Miniſteriacktiſis iſt ſomit vorüber. 59 Stimmen von 
88 Anweſenden (von denen 4 aus „befondern” Grün: 
den nicht ſtimmten) genehmigten die vom Miniſterium 
vorgeſchlagene Aenderung des Vertrauens⸗Paragraphen, 
den es zur Cadinetsfrage erhoben hatte. Die ganze 
Adreſſe ging mit 63 gegen 25 Stimmen durch (eine 
Stimme verloren). Morgen wird ſie die große Depu⸗ 
tation dem König überreichen. 

Julius van Prast, Miniſter⸗Secretair des königlichen 
Hauſes, reift heute nach Paris, um die Verhandlungen 
des 1842 c Handelsvertrages wieder aufzunehmen. 


Schweiz. 


Bern. (Bern. Verf. Fr.) Endlich iſt die in Be⸗ 
treff des Prof. Herzog von Luzern erwartete Antwort 
dabier angelangt. Der Regierungsrath hat in feiner, 
Sitzung vom 19ten beſchloſſen, ſofort ein Mitglied aus 
ſeiner Mitte und zwar in der Perſon des Hen. Aubry 
nach Luzern zu ſenden und dabei nicht verſäumt, die 
noch vertragsmäßig zu zahlenden 5000 Franken mitzu⸗ 
geben. Dieß wird alles ſein, was nöthig iſt, um Hrn. 
Herzog nach einer peinlichen Gefangenſchaft von 8 Mo⸗ 
naten ſofort der Freiheit wieder zu geben. 


St. Gallen. Großer Rath. Zehnte Sitzung, 
den 21. November. Heute kam die Bisthumsangele⸗ 
genheit in Behandlung. Nachdem nach einer kurzen 
Diskuſſion die Mitglieder evangeliſcher Confeſſion abge⸗ 
treten waren, conſtituirte ſich das kathol. Großraths⸗ 
collegium und beſchloß nach einſtündiger Diskuſſion auf 
Antrag Baumgartners, dem Staate durch einen Zuſatz 
zu Art. 1 der Vollziehungsbeſtimmungen in folgender 
Weiſe ſein geſetzliches Recht anzuerkennen: „Die jewei⸗ 
lige Biſchofswahl iſt, bevor für dieſelbe die päpftliche- 
Confirmation eingeholt wird, in Gemäßheit des Art. 15, 
des Geſetzes über die geſonderte Beſorgung der Angele⸗ 
genheiten beider Confeſſ onen vom 26. Januar 1832, 
zur Placetirung dem kleinen Rath anzuzeigen.“ Der 
Antrag für Gewährung einer Excluſive blleb in Min⸗ 
derheit. — Dieſe Schlußnahme wird nun ſofort dem 
kleinen Rathe übermittelt werden und der allgemeine 
große Rath tritt Abends 6 Uhr wieder zuſammen, um 
ſich über Sanctlon oder Nichtſanction des Bisthums⸗ 
concordates definitive auszuſprechen. 


Luzern, 22. November. (3. 3.) Geſtern Abend 
wurde Herr Dr. Kaſimir Pfyffer der Haft 
entlaſſen uud die Siegel von ſeinen Papieren 
gehoben, ohne daß es nur zu einer Unterſu⸗ 
chung kam. 


St. Gallen, 21. November. — Der allgemeine 
große Rath hat heute Abend ſpät das Bisthumskon⸗ 


kordat mit dem heil. Stuhle vom 7. Nov. 1845 in 


Verbindung mit den Vollziehungs⸗Beſtimmungen des 
kathol. Großrath⸗Collegiums vom 21. Nov. gl. J. mit 
145 gegen 5 Stimmen ſanktionirt. 


Osmaniſches Reich. 


Alexandrien, 9. Novbr. (D. A. 3.) Das große 
Werk des Nilabfperrens, worüber ſeit Jahren geſprochen 
wurde, wird nun wirklich vorgenommen. 6000 Mann 
Seeſoldaten (denn die Flotte des Paſcha iſt doch un⸗ 
tauglich) und andere 6000 Mann Landtruppen ſind be⸗ 
reits abgegangen, um die Arbeit zu beginnen. 


Miscellen. 5 

* Karl von Holtei feiert vor einem ſehr zahlrei⸗ 
chen Publikum feine alten Triumphe als Vorleſer. 
Daß er feinen Erfahrungen und Erlebniſſen als folder, 


daß er der mit fo ausdauernder Liebe und fo glänzen: 


dem Erfolge gepflegten Kunſt des Vortrags in ſeinen 
„Memoiren“ manche Seite gewidmet haben werde, 
Ku zu erwarten. — Es erſcheint dieß um. fo natürs 
Near] je eigenthümlicher unſerm Holtei die beregte Vir⸗ 
Bet, je verdienter der durch dieſelbe von ihm überall 
e Beifal if. Uns hat in dem fünften eben 
ein betreſen Bande feiner „Viernig Jahre unter andern 
intereſſten de Urtpeil Ludwig Börnes vorzugsweiſe 
der, wen geiſtſptudelnden unerbittlichen Kritikers 
war. Holtel gamnit Beifallsſpenden karg und ſpröde 
kückgezogenhelt in Bein er — die Tage feiner Zu- 
nutzt, um fein Schauup eim Jahre 1830 7) dazu bes 


nden und ins Reine zu cen 0 be, 50 1 a 


vor, 
Gattin und Börner, Roberts waren ergriffen von 
dem Stück, wie denn Überhaupt Robert, wenn er ein⸗ 


| 


Es war Niemand zugegen als Robert, deffen und der Geburt einer Tochter fort und in die meite 


Welt gegangen, ohne je wieder etwas von ſich hören zu 
laſſen. Das Mädchen wuchs heran, und Mutter und 


mal Jemanden in fein Herz geſchloſſen hatte, die ihm Tochter näprten ſich kümmerlich von Waſchen und Hand⸗ 


eingeborne, ſonſt ſehr ſtrenge Kritik leicht mit dem Her⸗ 
zen davon laufen ließ. — Börne hörte ſehr aufmerkſam 
zu und verwandte während des Leſens kein Auge von 
mir, wahrſcheinlich wohl, weil er beſſer hörte, wenn er 
dem Sprechenden auf die Lippen ſahs ſobald eine Me⸗ 
lodie eintrat, gab er das Zeichen ſtummer Theijnahme. 
Zuletzt, als Roberts ihr Wohlgefallen an der Arbeit 
und ihre Hoffnung eines günſtigen Erfolges aus prachen, 
lies Börne dieſen Punkt ganz fallen und ſagte 
nur einmal um das andere zu Beiden: Wie ſchön 
er lieſet!!!“ 


Berlin, 24. Nov. Eine eigenthümliche Unterſuchung 
beſchäftigt jetzt unſere Kriminalbehörde. Vor wenigen 
Tagen erſchten ein hieſiger junger Kunſtgättner bei dem 
Kommiſſär ſeines Kreiſes und erzählte Folgendes: Er 
hade von der Poſtbehörde ihm zugeſandtes Geld im 
Betrage von hundert Thalern in Empfang genommen. 
Als er ſich von der Poſt nach ſeiner Wohnung verfügt 
habe, ſei ihm aufgefallen, daß drei Männer ihm bis zu 
ſeiner Behauſung gefolgt ſeien und ſich ſeine Wohnung 
genau bemerkt hätten. Einige Tage ſpäter ſeien ihm 
65 Thaler vermittelſt Eindruchs geſtohlen worden. 
Da der Kunſtgärtner einen jener Männer zu bezeichnen 
vermochte, fo ward derſelbe ſogleich verhaftet. Geſtern 
Morgen ward nun der Kunſtgärtner geknebeit und mit 
einem Schnupftuche im Munde in feinem Bette ges 


funden und Zeichen eines gewaltfamen Einbruchs fanden 


ſich vor. Erſt nach einer geraumen Zeit gab derſelbe 
einige Worte von ſich. Heute Morgen ward nun der 
junge Kunſtgärtner ſelbſt verhaftet, indem die Kriminal⸗ 
behörde den gegründerften Verdacht hat, daß die An⸗ 
gaben deſſelben alle erdichtet ſeien und daß weder ein 
Diebſtahl noch ein Einbeuc ſtattgefunden habe. 

a (Magdb. Ztg.) 


Potsdam, 26. Novbr. — Geſtern Mitlag wollte 
eine kleine Anzahl verſchiedener Perſonen nledern Stan⸗ 
des auf dem Kiewitt, wo fleißig an dem großen Damme 
über die Havel zur Potsdam Magdeburger Eiſenbahn 
gearbeitet wird, in einem Kahne nach dem jenſeitigen 
Ufer überſetzen, um den dortigen mit Erdarbeiten ber 
ſchäftigten Arbeitern Eſſen zu dringen, als der Kahn, 
nicht weit von dem Damme, umſchlug und Jung und 
Alt, gegen 24 an der Zahl, ins Waſſer ſtürzten. Der 
Tumult, das Geſchrei war groß, indeſſen gelang doch 


die Rettung, obſchon ſehr ſchwer, da Einer den Andern 


umklammert hielt. Bei drelen mußten aber ſchon Wie⸗ 
derbelebungsverſuche angewandt werden. (Spen. 3. 


Die „Barmer Ztg.“ meldet aus Düſſeldorf: Eine 
hieſige Tagesneuigkeit giebt einen Beitrag zu den in⸗ 
tereſſanten Eebſchaftsgeſchichten, bei denen ein Vet⸗ 


*) Eine je bedeutendere Individualität Börne geweſen, eine 
je einflußreichere bis auf unſere ze: herab, um fo 
anziehender muß jede authentiſche Nachricht über den berühm⸗ 
ten Mann, muß auch die mit Holtei's ungeſchminkter Wahr⸗ 
heitsliebe (im fünften Bande der Memoiren) gebotene Er⸗ 
zählung über deſſen erſtes Zuſammentreffen mit ihm, 
erſcheinen. In Weimar, berichtet unſer Landsmann, war es mir 
beſchieden, die perſönliche Bekanntſchaft eines Mannas zu machen, 
deſſen Schriften ich heißhungrig verſchlungen und nach deſſen 
Anblick ich mich lange geſehnt hatte. Er kam an einem 
düſteren ſchneeſtöbrigen Winternachmittag mit einem Briefe 
des Frankfurter Malers Oppenheim in mein Zimmer getre⸗ 
ten und hieß Börne. Gewiß würd' ich mich meiner löb⸗ 
lichen Abgeſchmacktheit gemäß mit einem Manne, deſſen 
ſcharfen Geiſt ich ſo hoch achtete, unter allen Umſtänden nüch⸗ 
tern und dürftig erwieſen haben. Bei Boͤrne's Taubheit 
aber war es ganz unvermeidlich, in ſchlechte Converſation zu 
fallen, und er war bei Gott nicht geeignet, Einem heraus⸗ 
zu helfen. Seine Richtung ging nach Berlin. Er verlangte 
Briefe an Berliner Literaten. Ich gab ihm dener an Lud⸗ 
wig Robert, den Buchhändler Joſeephy, Willibald Alexis 
und viele An dere. Sonſt wußte ich nicht, was ich mit dem 
Bewunderten beginnen ſollte, deſſen perſönlicher Ein⸗ 
druck fo erſtaunlich vom ſchrüftſtelleriſchen abwich, und 
der mich, deutſch herausgeſprochen, furchtbar lang weilte. 
— Ins Theater wollte er nicht gehen. Mit ihm allein, der 
ſonſt keine Katze in Weimar kannte, wäre ich den langen 
Abend hindurch ſchon aus Reſpekt nicht geblieben. Wohin 
mit meinem berühmten Manne? Je nun wohin — als zu, 
ihr, die für Alles Rath wußte, die mit ällen Menſchen um⸗ 
zugehen verſtand, die zwar eine Art von Juden» und eigent⸗ 
lich auch Börne⸗Haß hegte, die mir aber doch nicht „Nein!“ 
ſagen konnte. Und ſo ſaßen wir denn bei der guten armen 
Schopenhauer und ennuyirten dieſe treue Seele dermaßen, 
daß ſie den Gähnkrampf bekam, und daß ich Gott dankte, 
als Zeit und Schicklichkeit vergͤnnten, meinen Ludwig Börne 
in ſein Nachtquartier zu geleiten. — Völlig übereinſtimmend 
lautet Holtei's Urtheil über den eben fo tiefdenkenden, als 
unumgänglichen Mann nach einer zweiten Begegnung in 
Darmſtadt. „Börne, auf ſeiner erſten (2) Reife nach Pa⸗ 
ris, wohnte der Darſtellung der Minna von Barnhelm (worin 
Holtei's zweite Gattin, Julie, geb. Holzbecher, eine 


arbeiten, Kürzlich bringt der Briefträger der Frau einen 
Brief, der, über See kommend, nahe an einen Thlr. 
Porto koſtet, was jene nicht zuſammenbringen kann, 
und weßhalb fie die Annahme des Briefes verweigern 
muß. Vor einigen Tagen kommt der Brief nun wie⸗ 
derum an fie, dies Mal mit fo wenig Portokoſten als 
möglich, wird von ihr angenommen, und es findet ſich, 
daß derſelde von der Ortsbehörde einer engliſchen See: 
ſtadt kommt, welche die Frau benachrichtigt, daß ihr 
lang verlorner Mann dort geſtorben ſei, und auf dem 
Todtenbette mit allen gerichtlichen Formalitäten ſein Weib 
und Kind zu Erben ſeines erworbenen Vermögens ein⸗ 
geſetzt habe. Das Schreiben enthält zugleich die Mit 
theilung, daß der Verſtorbene nach ſeinem Weggange 
von Düſſeldorf ſich nach England gewendet, dort als 
Matroſe in Dienft getreten fet und ſich fo gut gehalten 
habe, daß er ſich zum Capftain eines Kauffahrers aufs 
geſchwungen, mehre glückliche Speculationen gemacht 
und ſich ein Vermögen von 40,000 Pfd. Sterling — 
alfo circa 300,000 Thlr. — erworben habe, das nun: 
mehr feiner Witwe und feinem Kinde anheim fällt. 
Auf dem Sterbebette hatte die Mahnung des Gewiſ⸗ 
ſens den Mann bewogen, dadurch möglichſt das Un⸗ 
recht zu vergüten, das er an den Seinen begangen, 
Der jungen Wäfcherin mit den 300,000 Thlen. wird 
es jetzt gewiß an vornehmen Freiern nicht fehlen! 


Paris, 19. Novbr. — Die geſtrige Nachricht des 
Esprit public, daß man bei dem Bau eines Haufis 
in der Straße St. Nicolas d'Antin eine Menge Men⸗ 
ſchengerippe gefunden und den Hauseigenthümer verhaf⸗ 
tet habe, iſt durchaus ungegründet. 


Pau, 18. Novbr. Ein ganz beſonders ruchloſer Ver⸗ 
ſuch zum Verbrechen erregt hier großes Aufſehen. In 
der Gemeinde Escou, im Arondiſſement von Oloron, 
wollte der Adbé Louis die Meſſe abhalten, gewahrte 
aber in dem Meßkelch eine weißliche Subſtanz. Bei 
näherer Unterſuchung ergab ſich's, daß dies Arſenik war. 
Der Verdacht der Vergiftung des heiligen Gefäßes fällt 
auf einen Sakriftan, der Diebſtahl halber von dem Abbé 
hatte entlaſſen werden müſſen. Der ſelbe iſt verhaftet 
worden. a c 

Briefe aus Mitylene vom 28ſten October geben 
einige nicht unintereſſante Mittheilungen über das letzte 
Erdbeben. Der erſte Erdſtoß hatte, wie ich ſchon 
früher geſchrieben, am 11. October ſtattgefunden - Ihm 
ging ein dumpfes Geräuſch, ähnlich dem Donner, der in 
der Ferne rollt vom Weſten der Inſel kommend, voraus, 
Das Thermometer flieg plötzlich von + 19 auf + 21 
Réaum. Seit jenem Tage wiederholten ſich die Erd⸗ 
ftöße täglich mehrmals. Am 15. Oct. war die Erde 
den ganzen Tag Über in einer ſchwankenden, zitternden 
Bewegung. Vom 22. Oct. an nahmen die Erdſtöße 
an Häufigkeit und Hefligkeit ab, ſodaß ſich jetzt nur 
noch hier und da einige leichte Oscillationen zeigen. Die 
Schwankungen gingen von Weſten gegen Oſten. Die 
Stadt hatte am wenigſten gelitten; zwei Häuſer und 
mehre Mauern waren eingeſtürzt, andere hatten ſich ge⸗ 
ſpalten. Bei dem Dorfe Priscla war ein ungeheures 
Felſenſtück von den Bergen herabgeſtürzt und hatte 
60 Häuser zertrümmert. Da die Einwohner glücklicher⸗ 
weiſe auf dem Felde waren, hatte man nur den Tod 
eines Menſchen zu beklagen. Bei dem Dorfe Agaſſos 
riß ſich auch eine Steinmaſſe von dem Berge Olymp 
los und zerſtörte vier Hauſer und eine Kirche. Im 
Dorfe Akros ſtürzten neun Häuſer ein. Der Schreiber 
jenes Berichtes ſetzt die Urſache des Erdbebens in einen 
ausgebrannten Vulkan, der ſich im Weſten der Inſel 
befindet. Er zeigt deutlich einen Krater und in ſeiner 
Umgebung viele Lavamaſſen. Am Fuße deſſelben ent⸗ 
ſpringen mehre warme Quellen; die Wärme der Haupt⸗ 
quelle kommt der des kochenden Waſſets gleich. Wäh⸗ 
tend des diesjährigen trockenen Sommers waren die 
Quellen faſt verſiegt. Bei dem Erddeden gaben fie 
mehr Waſſer als je und hauchten einen ſcharfen und 
ſchwefelartigen Geruch aus. Gaſe, glaubt obiger Be⸗ 
richterſtatter, durch die Anhäufung des elektriſchen Flui⸗ 
dums in den innern Höhlen dieſes Berges, durch die 
Entzündung des Schwefels und anderer brennbarer Ma⸗ 
tertalien und die Zerſetzung des Waſſers gebildet, ſtreb⸗ 
ten im Zuſtande der Ausdehnung die ſie einengenden 
Hindernißfe zu durchbrechen und bewirkten fo die Schwan⸗ 
kungen der Erde, welche ſtets im Weſten der Inſel be⸗ 
gonnen hatten. (D. A. 3.) 

Frankfurt a. d. O., 23. Nov. — ie i 
endigte Meſſe iſt größtentheils zur Bede = 5 


ihrer beften Rollen, die Franziska, geſpielt) bei und be | käufer ausgefallen und kann im Verhältniß ——ç fee 


ſuchte uns nachher. — Verſchloſſener, tauber und mißmünbt 
er als je, blieb er jedem Geſpräch faſt unzugänglich un 


heren Martini⸗Meſſen nicht als eine ungünftigere be⸗ 


Eingte über die Langeweile, die ihm unſere matte Aufführung zeichnet werden. 


des Leſſing' Luſtſpie ückſichtslos, daß ich 
ge bed d g e a d 40 h. f 
aller meiner Hochachtung ſehr gern ſcheiden ſah.“ 
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Schleſiſcher Nouvellen Courier. 


Die Theilnahme der Lehrer an öffent⸗ 
lichen Proteſten in Beziehung auf kirch⸗ 
liche Zuftände. *) 


Was Gott frei ſetzt und nicht verbeut, das ſollen 


alle Engel und Greaturen nicht binden. Der Seelen 
ſoll und kann Niemand gebieten; er wiſſe denn ihr 
den Weg zu weiſen gen Himmel. Das kann aber 
kein Menſch thun, ſondern Gott allein. Darum ſoll 
man die Gewiſſen mit Menſchengeſetzen nicht fangen, 
noch binden und Sünde machen, da Gott keine 

Sünde machet. — Luther. 
Soweit wir das betreffende Vebot in beregter Ange⸗ 
legenheit für unſere Provinz aus beiden hieſigen Zeitun⸗ 
gen kennen, — denn wenn wir's recht wiſſen, iſt eine 
wörtliche Mittheilung in öffentlichen Blättern da⸗ 
von bis jetzt nicht erfolgt, — tritt es zunächſt abſicht⸗ 
lich der Form und der Motive in einigen Gegenſat zu 
dem an die Superintendenten der Mark erlaffenen. Frei⸗ 
lich bedurfte in den Augen der Behörde die Stellung 
jener Geiſtlichen vielleicht eine mildere Berückſichtigung, 
da nach hergebrachter Auſicht beſonders der geiſt⸗ 
liche Stand zur Vertretung kirchlicher Intereſſen be⸗ 
tufen ſcheint. — Wenn alſo dort der Erlaß unter An⸗ 
erkennung äußerer Veranlaſſung dazu erfolgt iſt, ſo nimmt 
er hier im Anfange lediglich Bezug auf die zu hoffende 
Wirkſamkeit der verſammelt geweſenen Provinzial⸗Syno⸗ 
den. Wir beſtreiten nun von vorn herein 
nach unſerer im Urchriſtenthum wurzelnden 
Anſicht, daß etwa, wie in der katholiſchen 
Kirche, die Geſtaltung des chriſtlichen Lebens 
und Glaubens überhaupt bloß von dem geiſt⸗ 
lichen Stande ausgehen könne, da nach prote⸗ 
ſtantiſchen Grundſätzen die Kirche die Geſammtheit ihrer 
Bekenner bildet und die wahre Gemeinſchaft der Gläu⸗ 
bigen an fich eine unſichtbare, alſo eine nicht bloß von 
gewiſſen Ständen repräſentirte iſt. Wer nun zu dieſer 
ſichtbaren Gemeinſchaft oder der geiſtigen Kirche des 
Herrn gehören will, muß eo ipso an deren Leben und 
Entwickelungsgange innerlich und äußerlich theilnehmen; 
denn es heißt: „wer mich bekennet vor den Men⸗ 
ſchen, den ꝛc.“ Sofern alſo alle Glieder der 
evangel. Kirchengemeinſchaft zur Theilnahme an 
der von innen ſich herausbildenden Erbauung ihrer Kirche 
aus geſchichtlichen und dogmatiſchen Gründen verpflichtet 
ſind, dürften folgerecht auch von ihnen allen 
„freimüthige Aeußerungen und Vorſchläge in 
kirchlichen Dingen nicht zu hemmen ſein.“ 
Aus ſchließliche Organe der Kirchengewalt und Vertreter 
des wiſſenſchaftlichen Intereſſes können nur da ihre eigent⸗ 
liche Wirkſamkeit finden, wo es ſich um äußere Einrich⸗ 
tungen oder theoretifche Feſtſtellung kirchlicher Anſichten 
handelt: nimmermehr aber haben ſie eine Macht 
Über das Gewiſſen und den Glauben der Ein: 
zelnen. Wenn es daher von jeher eine ſchöne Perle 
in dem Diadem der durch den Proteſtantismus groß⸗ 
gewordenen Königskrone Preußens war, daß jene Glau⸗ 
dens: und Gewiſſensfreiheit in ihrer Unbedingtheit auf: 
recht erhalten werde: ſo können wir es nur als eine 
ſchlagende Thatſache dafür anſchen, wenn den Altluther⸗ 
anern, wie den Chriſtkatholiken jene höchſten Güter ge⸗ 
fichert wurden. Aber wir wünſchen mit eben 
dem Rechte dieſe Sicherſtellung auch der evan⸗ 
geliſchen Landeskirche. Ob wir Symbolgläubige 
ſtien oder nicht, ob wir — da einmal der Geiſt nicht 
zu dampfen, — der orthodoxen Form und hiſtotiſchen 
Faſſung oder dem mehr rationalen Syſtem der religiöſen 
Anſichten uns zuneigen: — wir machen als ächte 
Proteſtanten gleiche Anſprüche auf eigene Ueberzeu⸗ 
gung und freie Wahl; darum es auch nicht zu verwun⸗ 
dern, wenn der Druck auf der einen Seite den 
Gegendruck auf der andern erzeugt hat. Ueber⸗ 
dem glauben wir keinesweges, daß durch ſol⸗ 
chen MWiderftreit, der Meinungen die Kirche 
an fich gefährdet, vielmehr nur gefördert 
werden könne, da es in ihrem Princip liegt, 
durch Kampf ſich fortzubildenz fo wenig fie 
in ihrem Beſtehen von außen allein geſchützt 
und gehalten werden kann, weil ihr Leben in 
ihr ſelbſt beſteht. Daher hat es uns immer als 
ein Mangel an Vertrauen auf die große und herrliche 
Sache des Chrlſtenthums und des Proteſtantismus ins⸗ 
befondrre erſcheinen wollen, wenn man dei irgend einer 
ſcheinbar gefährlichen Wendung feines Entwickelungsgan⸗ 
ges gleich — wie bei einer Maſchine — regulativ ein⸗ 
greifen wollte: jede wichtige Erſcheinung der Zeit ſteht 
ja wohl in höherer Hand, und, wie bei Erfahrungen 
Einzelner, erſcheint dann gar oft das Gefürchtelſte zu: 
gleich als unendlicher Segen, ſobald wir im Stande 
ſind, den inneren Zuſammenhang der Begebenheiten dan⸗ 
kend zu überſchauen. Wir gedenken dabei immer der 
merkwürdigen Worte Luthers, die er in feinen unüber⸗ 

—  — 


) Durch Ober⸗Cenſurgerichtliches Erkenntniß vom 18. Mo: 


dember für die Breslauer Zeitung zum Druck verſtattet, unter 
päterer Hinzufügung der Stelle aus Luthers Briefen. d. V. 


trefflichen Glaubensmuthe an den Churfürſten 
fen ſchrieb, als er gegen deſſen Willen die Wartburg 
verließ; ſie lauten: „dieß ſchreibe ich zu dem Ende, da⸗ 
mit Ew. Churf. Gnaden wiſſen, ich komme nach Witten⸗ 
berg in einem gar viel höheren Schutze, denn eines Chur⸗ 
fürften; auch habe ich nicht im Sinn, menſch⸗ 
lichen Schutz zu begehren. Dazu, wenn ich wüßte, 
daß Ew. Churf. Gnaden mich ſchützen wollten und könn⸗ 
ten, ſo wollte ich nicht kommen. Dieſer Sache ſoll und 
kann kein Schwert rathen oder helfen; Gott muß 
es allein ſchaffen, ohne menſchliche Sorgen 
oder Zuthun. Daß nun auch Ew. Churf. Gnaden 
begehrt zu wiſſen, was Sie thun ſolle in dieſer Sachen, 
da Sie meinet, Sie habe zu wenig gethan, ſo antworte 
ich unterthaͤniglich: Ew. Churf. Gnaden haben ſchon 
allzuviel gethan, und ſollte gar nichts thun, denn Gott 
will es ihm allein gelaſſen haben.“ Darum theilen wir 
auch das Bedauern nicht, was es anderwärtd hervorge⸗ 
rufen, wenn Tauſende in der Ueberzeugung, ihre Ge⸗ 
wiſſens freiheit zu wahren dadurch, daß fie es ausſprachen: 
„die eine Partei macht nicht die evangelische Kirche aus“, 
öffentlich ihre Namen zur Unterſchrift eines Proteſtes 
bergegeben, der noch keinesweges eine Manifeſtation zu 
Gunſten ultrarationaler Richtung im Chriſtenthum ſein 
ſollte; ſondern es bloß darzuthun beſtimmt war, daß die 
Anmaßungen ſtarrer und einſeitiger Glaubensanſichten 
bei einer Menge Mitglieder der evangel. Kirche nicht den 
geringſten Anklang finden. Der Staat, dem ja nach 
proteſt. Grundſätzen allerdings das Jus eirca sacra 
zufällt, ſteht unbedingt außer und über dieſen Par: 
teibewegungen, daher es ſchmerzen muß, wenn einzelne 
Stände, die feiner beſondern Obhut, untergeben find, 
wie die aller Staatsdiener, deshalb im mißliedi⸗ 
gen Lichte erſcheinen, weil ſie von jenem Rechte chriſt⸗ 
licher Gewiſſensfreiheit und evangeliſcher Ueberzeugung 
öffentlich Gebrauch gemacht. Daß ſie nicht als Unrecht 
erkannten, was längere Zeit von den Behoͤrden, wenn 
nicht im Stillen gebilligt, doch öffentlich geduldet war, 
lag in der Natur des beobachteten Verfahrens derſelben; 
eben fo können aber jenen keines weges die Beweggründe 
untergeſchoben werden, die man ihnen Schuld giebt. 
Weder „Unruhe noch Mißtrauen wollten fie damit erre⸗ 
gen eben fo wenig, als Stimmen im Volke für gewiſſe 
Auffaſſungen des kirchlichen Lebens ſammeln.“ 
Betheiligten lag wohl lediglich daran, auch ihrerſeits 
ein Zeichen kirchlichen Lebens und religiöfer 
Ueberzeugung zu geben, nachdem von anderer Seite 
hetvorſtechende Aeußerungen eigenthümlicher Glaubens- 
richtung durchaus nicht gefehlt halten. Wenn es nun 
der Gegenpartei dieſer letztern verſtattet ſchien, auf die 
geſchehene Weiſe vor den höchſten Leitern ihrer wichtig⸗ 
ften und heiligſten Intereſſen mit ihrer innerſten Ueber⸗ 


zeugung hervorzutreten; wenn bei dieſen Manifeftationen 


alle Stände ſich betheiligt haben, ſo vermögen wir in der 
That nicht abzufehen, warum gerade die Prediger 
und Lehrer, — eben die Berufsarten, denen 
religibſes Leben und chriſtliche Ueberzeugung 
doch wahrlich am Herzen liegen muß, — 
warum dieſe, als Veamte, dabei ſchweigen 
foltten? — Etwa, weil die Proteſte in „politi- 
{hen Tagesblättern erſchienen find? — Der Ort 
thut hier ſchwerlich viel zur Sache, und wo ſoll⸗ 
ten fie anders willige Auſnahwe oder allgemeine Ver⸗ 
breitung finden? — Sind ja in unſerer fo religiös an⸗ 
geregten Zeit eben jene meiſt die Vertreter der heiligſten 
Angelegenheiten des Volkes geworden. — Darum pro⸗ 
teſtirten auch eine gute Anzahl feiner Lehter gerade hier 
im Bewußtſein perſönlicher Freiheit von einem Rechte 
Gebrauch machend, was jedem andern Staatsbür⸗ 
ger zuſteht, ohne damtt „bei der Menge Furcht 
und Beſorgniß erregen“ zu wollen, für die Be⸗ 
treffenden klar genug die Quelle, von wo Gefahr zu 
befürchten, andeutend. Und wer es gethan, möchte ſich 
mehr und mehr von der Rechtmäßigkeit und Gewiſſen⸗ 
haftigkeit feines Schrittes überzeugt haben und keines⸗ 
weges geneigt ſein, den erlaſſenen Proteſt zurückzuneh⸗ 
men; daher uns vom chriſtlich⸗evangeliſchen Standpunkt 
aus ein ſolches Verbot, ſeiner Ueberzeuzung je ferner 
eine Stimme in gedachter Form zu leihen, nach ſub⸗ 
jektivem Ermeſſen und dargelegten Gründen nicht ges 
rechtfertigt erſcheinen kann. L. M. 


— 


Schleſiſche Communal⸗Angelegenheiten. 

Breslau, 28. Nov. (Geldzulage.) Faſt alle 
Hoſpitäler, welche der Stadt angehören, oder unter de⸗ 
ren Auſſicht ſtehen, find in dieſem Winter, genöthigt 
größere Ausgaben zu machen. Auch in der letzten 
Sitzung find wieder mehrere Anträge geſchehen. So 
trägt der Vorſtand des Hoſpitals für arme hilſloſe Dienſt⸗ 
boten darauf an, daß ein Verpflegungs⸗Zuſchuß von 10 
Sgr. monatlich pro Kopf während der Monate Novem⸗ 
ber bis April (incl.) gewährt werden möge; eben fo bit⸗ 
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von Sach⸗ tet der Vorſtand des St. Annen⸗Hoſpitals, um Geneh⸗ 
migung eines Verpflegungs⸗Zuſchuſſes von 1 Rthlr. 


monatlich für die Monate December bis Ende Juli. 
Die Verſammlung gab unter Zuſtimmung des Magiſtrats; 
da außerdem noch nachgewieſen wurde, daß die Hofpi- 
tal⸗Einkünfte wohl einen ſolchen Zuſchuß geſtatten, ihre 
Genehmigung. Weiter wurde von dem Vorſtande zu 
St. Anna der Antrag geſtellt, daß das Eintritts 
Geld zur Aufnahme in das Hoſpital bei 
Perſonen vom 6 1ſtem bis 65ſten Jahre von 
300 Rthl. auf 200 Rthl. herabgeſetzt wer⸗ 
den möge, und bei Perſonen, welche das 65. 
Jahr überſchritten, das Eintrittsgeld von 
200 Rthl. auf 100 Rthl. ermäßigt werde. 


Die Verſammlung gab unter Bewilligung des Magiſtrats 


ihre Genehmigung. 

(Wochenmärkte in den Vorſtädten.) Unter 
dem 5. Juli hatten wir in dieſer Zeitung berichtet, daß 
die Stadtverordneten⸗Verſammlung zwei Beſchlüſſe be⸗ 
züglich der Wochenmärkte gefaßt habe. Der eine de⸗ 
zweckte die Einführung der Wochenmärkte in den Vor⸗ 
ftädter, damit die Einwohner entlegener Stadttheile nicht 
genöthigt fein, ſich um ſolcher Einkäufe Willen bis in 
den Mittelpunkt der Stadt zu begeben; der zweite Be⸗ 
ſchluß beantragte, daß eine größere Marktordnung und 
genaue Ueberwachung ſowohl in Hinſicht der richtigen 
Gewichte und Maaße, als auch der Güte und Reife 
der Eßwaaren und befonders Früchte angeordnet werde. 
Der erfte Beſchluß fand in der letzten Sitzung dadurch 
Erledigung, daß der Magistrat die Mittheilung des Por 
Izeipräfidit überſandte, nach welcher vom Frühjahr an 
in det Nikolai: Vorſtadt ein Wochenmarkt auf dem 
Platze an der Wache und in der Schweldnitzer Vor⸗ 
ſtadt ein ſolcher an der Salvator⸗Kirche errichtet werden 
fol, Die Verſammlung war biermſt einverſtanden, be⸗ 
ſchloß jedoch ſtatt des letzteren Platzes, weil in der Sal⸗ 
vatorkirche auch in der Woche oft Gottesdienſt gehal⸗ 
ten wird, welcher durch das Geräuſch eines lebhaften 
Marktes geſtört werden dürfte, den Tauenzienplatz vor⸗ 
zuſchlagen. - 

Das königl. Polizeipräſidium führte weiter aus, daß 
in Betreff eines Marktes in der Ohlauer und Oder: 
Vorſtadt dem Bedürfniſſe vorläufig dadurch entſprochen 
werde, daß in der Kloſterſtraße und in der Mathias⸗ 
ſtraße ſchon einzelne Pflanzgärtner vor ihren Wohnun⸗ 
gen Bodenerzeugniſſe feilbieten; würde jedoch das Be⸗ 
dürfniß zu völligen Märkten nothwendig, ſo ſei in der 
Ohlauer Vorſtadt der Mauritius platz und in der Oder⸗ 
Vorſtadt der Platz an der Sterngaſſe vor dem Cafetier 
Schneiderſchen Grundſtück am geeignetſten. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchloß, noch anzutragen, daß, im Fall ein 
Markt in der Sand⸗Vorſtadt nothwendig würde, ein 
ſolcher am weißen Hitſch begründet werden möge. 

In Hinſicht des oben angeführten zweiten Beſchluſſes, 
auf welchen vom Magiſtrat keine Erwiderung erfolgt war, 
beſchloß die Verſammlung, beim Magiſtrat darauf an⸗ 
zuttagen, daß einer gemiſchten Commiſſion die Angele⸗ 
genheit der Markt-Ordnung, Ueberwachung 1c, zur ſorg⸗ 
fältigen Berathung übergeben werde, zumal es allge⸗ 
mein bekannt ſei, daß dieſe Uebelſtände ſich ſogar in 
letzter Zeit ſehr vermehrt hätten, mit Maaßen und Ge⸗ 
wichten allerlei Ungeſetzlichkeit getrieben werde und dieſe 
ſich ſogar auf den Verkauf von Steinkohlen und Klaf⸗ 
termaaß beim Holzverkauf erſtrecke. Man hält dafür, 
daß auf dieſen Gegenſtand die Commiſſion beſonders 
mit ihr Augenmerk richten müſſe. 

(Fiſchmarkt.) Die Fiſchhändler, welche den jegi- 
gen Fiſchmarkt räumen müſſen, hatten beantragt, daß 
ihnen ſtatt des Chriſtophori-Platzes, welcher nach ihrer 
ſchriftlichen Ausführung wenig geeignet ſei, künſtig der 
Neumarkt zur Aufſtellung der Fiſchtröge gewährt werden 
möge. Das königl. Polizei⸗Präſidium hat hierzu feine 
Zuſtimmung nicht gegeben, indem es erklärt habe (ſo 
lautet die ſchriftliche Mittheilung der Fiſchhändler), daß 
durch Aufſtellung der Tröge und des Fiſchverkaufs die 
ganze Umgegend mit ungeſunder Luft erfüllt werde. Die 
Fiſchhändler ſtellen das geradezu in Abrede, da ſie nur 
mit lebenden Fiſchen, die ſtets mit ftiſchem Waſſer ver: 
ſehen würden, aber nicht mit faulen Fiſchen, noch mit 
übelriechendem Stockfiſch Handel trieben. Aus der weis 
teren Vorlage, welche der Magistrat eingeſendet, gebt 
hervor, daß die Fiſchhändter ſich damit zufriedenſtellen, 
daß ihnen neben der Waſſerkläre der Raum bis zur 
Oderbrücke, der als Promenade kaum zu betrachten iſt, 
zum Fiſchverkauf eingeräumt werde. Der Platz iſt aller⸗ 
dings zweckmäßig, weil er vom Mittelpunkt der Stadt 
nicht zu fern iſt, ſchattſge Baume hat und ganz in der 
Nähe die Oder zum Waſſerbedarf. Es iſt hierbei vom 
Magiſtrat feſtgeſetzt worden, daß nicht mehr als zwanzig 
Stellen (ſo viel find jegt vorhanden) dort aufgeſtellt 
werden dürfen und jedem Fiſchhandler nur zwei Abthei⸗ 
lungen zugeſtanden werden ſollen. Die Verſammlung 
hat zu dieſer Einrichtung ihre Zuſtimmung gegeben. 


— 2300 — 1 e no 
Zu wünſchen wäre es noch, daß zur Vermeidung des 
Gedränges, welches beſonders am Mittwoch und Sonn⸗ 
abend hier ſtattfinden dürfte und zur Auftechterhaltung 
der offenen Paffage die hölzerne Barriere entfernt und 
ſtatt deren vorlängs der Promenade von der Oderbrücke widerſprechende 
bis zur Oderſtraße ein gepflaſterter Fußſteig eingerichtet | Bezug auf die Zulaſſung oder Zurückweiſung evangeli⸗ 
werden möchte. 4 (her Pathen war man bisher zweifelhaft, od dieſelbe 
(Commiſſion zur Ermittelung richtiger Ge⸗ dabei nach Willkühr und perſönlichen Anſichten verfahre, 
treide⸗Marktpreiſe,) Auf Antrag der Stadtver⸗ oder ob es darüber kirchliche Beſtimmungen gebe, Fol. 
ordneten, daß künftig zur Ermittelung richtiger Ostreide: gender Beſcheid, deſſen Veröffentlichung nicht ohne In⸗ 
preiſe am Markte, die ebenſowohl im Intereſſe der tereſſe fein dürfte, wird deshalb jeden Zweifel heben. 
Käufer als Verkäufer liege, Anordnungen getroffen wer⸗ Dem N zu N. wird hiermit auf feine Beſchwerde 
den wöchten, iſt nach mehrfachen Verhandlungen die gegen den Pfarrer N. wegen von demſelben erlitte⸗ 
Einrichtung gemacht, daß dieſe Ermittelung der Preife ner Zurückweiſung von der Pathenſchaft und an⸗ 
durch eine Commiſſion geſchehen ſolle, deren Mitglieder geblich dabei erfahrenen Injurien bierdurch eröffnet, 
aus zwei Kaufleuten, zwel Mäklern, einem Bäcker, ei daß evangelifhe Pathen als ſolche bei der Tau 
nem Müller, einem Brauer, einem Branntweinbrenner nes Kindes in der katholiſchen Kirche nicht zugelafs, 
beſtehen müſſen. ; \ fen werden können, hierin alfo der Pfarrer N. ganz 
(Wahlen.) Als 2 cher Communalſteuer: nach der Vorſchriſt feiner Kirche gehandelt hat. 
Deputation wurden gewählt; die Herren Breitenberg.| Breslau den 10. October 1845. Fäͤtſtbiſchöfl. Ge⸗ 
(wieder gewählt), Hipauf, Laſſal und Tietze. neral⸗Vicarlat⸗Amt. 2 
CRD Wir enthalten uns jeder Betrachtung über dieſen Ge⸗ 
genſtand, da ſie ſich einem Jeden von ſelbſt auf drängt. 


gen Zeitraume zur Zufeledenheit des letztern biefelben fangen gehaltene Juden zusammenbringen will, die von 
ausgeführt hat. 1 den fanatiſchen Perſern aus Religionshaß beſchuldigt 
Ba - 3 werden, einige ihrer muſelmänniſchen Brüder ermordet 
X Kreis Koſet, im November, — Durch bas zu haben, deren ſpurloſes Verſchwinden man behauptet, 

Vorfahren der katholiſchen Geistlichkeit in Die Perſer erhalten von ihren wohlthätigen europziſchen 
Stammverwandten überall einige Beihülfe für den gu⸗ 
ten Zweck; in Berlin ſollen fie 200, hier etwa 7 Rtl. 
erhalten haben. — Eine Herrſchaft erzählte kürzlich als 
Beweis der grenzenlosen Unkunde, die ſo oft dienende 
Perſonen mit ihrem Berufe zeigen, daß ſie vor Kurzem 
eine Köchin gemiethet habe, welche beim erſten Male 
Feuermachen das Holz nicht im Ofen ſondern in der 
obern offenen Ofenniſche aufſchichtete und anzündete u. 
erſt wirklich handgreiflich damſt in den Ofen gewieſen 
werden mußte. — Man hört in unſerer Gegend wieder 
viel vom Gebrauche der Morſſonſchen Pillen; nament⸗ 
lich gegen Augenübel werden ſolche häufig angewendet. 
Wir fürchten aber ſehr, daß es bedenklich ſe, dies Mes 
dicament obne weiteres ſorglos zu gebrauchen und möch⸗ 
ten wohl Vorſicht anrathen; beffer freilich wäte geeignete 
Auſſicht und Belehrung über ſoſche Unſverſalmittel.“) 
Einem hieſigen Verleger wurde vor einigen Tagen ein 
Manuſerlpt troſtreicher Gebete und Gedanken 70 Bogen 
ſtark zugeſendet, deſſen Verfaſſer, ein Oekonom, eine un 
gemein billige Honorarforberung machte; denn er ver 
langte für den Bogen nur 6 Geoſchen. (Sammler.) q 


Fagesgeſchich te. 

+* Breslau, 28. Novbr. — Der, Geburtstag 
unſers Herrn Dr, David Schulz, morgen den 29ften 
November, wird von vielen Seiten feſtlich begangen 
werden. Schon heute in der Mittagsſtunde überreichte 
Herr Ober⸗Bürgetmeiſter Pinder, Herr Bürgermeifter 
Bartſch und Heir Stadtverordnete Milde eine von 
mehreren Magiſtrats⸗Mitgliedern und einigen Stadtverord⸗ 
neten unterſchrücbene Adreſſe. Morgen früh 9 Uhr begiebt 
ſich die Stadtverordneten⸗Verſammlung in ſeierlichem Auf⸗ 
zuge in feine Wohnung und wird ihm eine von allen Stadt⸗ 
verordneten unterſchriebene Adreſſe überreichen. Etwas 
Aehnliches wird von mehreren, Geiſtlichen der Provinz, 
die ‚heute, bereits eingetroffen „find, ausgehen. Um zehn 
Uhr folgt eine Deputation der Bürgerſchaft, begleitet 
von mehreren anderen Bürgern und Schutzverwandten, 
die ihm gleichfalls ihre Glückwünſche zu dem heutigen 
Feſttoge barbringen. Die Herren Studlrenden, denen 
der an dleſem Tage ſonſt gewöhnlich ſtattfindende Fackel⸗ 
zug dieſesmal nicht gestattet worden it, werden ihrem 
hochverehrten Lehrer auf elne andere Weiſe ihren Dank 
und ihre Anerkennung ſeiner großen Verdienſte bezeugen. 
N la Tas, Sonntag den 30, November, fins 
det im Saale der Humanität ein Feſteſſen ftatt, an 
welchem ſich ſo ‚viele betheiligt haben, als der Raum 


** Glogau, 25. Nov. — Bel der ſchönen Herbſt⸗ 
witterung werden die Arbeiten an der niederſchleſiſchen 
Zweigbahn ununterbrochen ſortgeſetzt, ſo daß fie ſchon 
bedeutend vorgeſchritten ſind. Die Brücken zwiſchen 
hier und Nilbau (1 Meile von hler) ſind bereits fertig 
und es wild noch fortwährend an der Aufſchüttung des 
Dammes gearbeitet. Eine Strecke von einer Viertel⸗ 
meile iſt bereits mit Schienen belegt: auch iſt ſchon 
eine Locomotive aufgeſtellt. Den 17ten d. M. hatten 
wir einen. Auflauf von Eiſenbahnarbeitern, der lelcht 
ſchlimme Folgen hätte haben können, wenn nicht bei 
Zelten zweckmäßige Vorkehrungen getroffen worden wä⸗ 
ten. Die. Arbeiter hatten ſich ſchon ſelt längerer Zeit 
über angebliche Verkürzung ihres verdienten Lohnes be⸗ 
ſchwert und wollten daher in Maſſe dem Eiſenbahn⸗ 
Director ihre Beſchwerde vortragen. Zu dieſem Zwecke 
verſammelten ſich bei den neuen Eiſenbahngebäuden in 
der Nähe der Stadt gegen 600 Mann, um von da in 
die Stadt zu kommen und ihre Abſicht auszuführen. 
Glücklicher Weiſe wurden ſie aber dort von einem Ciſen⸗ 
bahnbeamten ſo lange zurückgehalten, bis derſelbe dieſen 
gefahrdrohenden Auflauf in der Stadt hatle melden laſ⸗ 
fen. Hier wurden ſogleich von Seiten der Meilitärbe⸗ 
hörde die nöthigen Maßregeln dagegen getroffen. Es 
wurde Militär beordert und mit [haufen Patronen ver⸗ 
ſehen. Das preußiſche und Breslauer Thor wurden 
mit Militär beſetzt, die äußkren Thore geblendet, Wacht⸗ 
mannſchaften vorgeſchoben und auf den dußerſten Wall 
geſtellt. Als nun der Trupp Arbeiter bei der Stadt 
ankam, fanden ſie den Eingang zu derſelben geſchloſſen 
und mit Militär befegt, » Sie verlangten mit Ungeſtüm 
Einlaß, welcher ihnen aber nicht gewährt wurde. Sie 
beſtanden nun darauf, daß ſich der Eiſenbahn⸗Direc⸗ 
tor zu ihnen herausbegeben ſollte. Die ſer begab ſich 
endlich in Begleitung Sr. Exc. des Hen. General⸗Lieu⸗ 
tenant v. Brandenſtein und mehrerer Offiziere zu der 
Volksmaſſe. Die Arbeiter beklagten ſich Über Verkürzung 
und Zurückhaltung ihres verdlenten Lohnes; ſtatt 8 Sgr. 
bekämen ſie nur etwas über 6 Sgr. Tagelohn. Da 
der Hr. Director den Arbeitern ihre Forderung nicht 
ſogleich bewilligte, ſo ſteigerte ſich deren Erbitterung. Se: 
Exc, der Hr. Gouverneur bedeutete hierauf die Arbeiter, ſich 
ruhig zu verhalten und wieder an ihre Arbeit zu gehen: 
ihre Sache würde unterſucht werden, worauf ſich die 
Maſſe nach und nach auflöfte und zerſtreute. Einige 
Arbeiter wurden auf die Wache gebracht. Da ſich das 
Gerücht verbreitet hatte, daß auch die Arbeiter auf der 
Strecke zwiſchen Sprottau und Sagan hier eintreffen 
wollten, um ihre Klagen vorzubringen, ſo blieben auch am 
folgenden Tage die Beſatzungen der äußern Thorwache 
noch ſtehen. Da ſich jedoch Alles ruhig verhielt, ſo wur⸗ 
den auch dieſe den 19. Nachmittags wieder eingezogen. Wie 
man hört, werden die Arbeiter auch ferner bei voller 
Arbeit einen Tagelohn von 8 Sgr. erhalten. — Den 
19ten d. M. wurde das Jahresſeſt der Verleihung der 
Städteordnung durch ein Feſtmahl auf dem Rathhaus⸗ 
ſaale gefeiert. Es hatten fi gegen 100 Theilnehmer 
eingefunden; auch wu den 4 alte Bürger, welche ſchon 
über 50 Jahre das Bürgerrecht beſaßen, dazu eingela⸗ 
den, von Deputisten abgeholt und unentgeltlich bemirtbet, 


Oberſchlefiſche Eiſenbahn. Ein gewiſſer Herr 
X. — der Name thut nichts zur Sache — der reich 
an Muth, AUnerſchrockenheit und edler Dreliſtigkeit, 
wußte es dem betreffenden Bahnhofinſpectot begreiflich, 
zu machen, daß er durch ſeine Connerlonen für ſich, 
feine‘ Familie und nicht unbedeutende Bagage ſich bel 
det Dfrection einen Extra⸗Zug bis Gleiwſth ausgewitkt 
habe, ethält denſelben wirklich, — und fährt ab. Doch 
kaum hat er den halben Weg zutllckgelegt, ſo kommt, 
— o Schrecken! — ihm eln Bahnzug von Gleiwiz 
auf den Schickſals⸗Tücke den Ober⸗Ingemſeur geſetzt 
hatte, entgegen! — Die beiden Züge halten an, es 
kommt zu ſchineichelhaften Erörterungen, und in einer 
halben Stunde ſahen wir Herrn X. wie einen kühnen 
Weſtumſegler, glotteich, unbeneſdet und wohlbehalten 
wieder in den Hafen einlaufen, den er kurz vorher, etz 
freut über das glückliche Gelingen des ſchlauen Plän⸗ 
chens, von vielen beneidet — erſt verlaſſen hatte! 

of. Creuß. T.) 
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eben faſſen kann. 

RK Aus Hi rſchberg erhalten wir ſolgende Zu⸗ 
ſchiift; „Einer Wohllöblſchen Redaktion kann ich die 
erfreuliche Mittheilung machen, daß unſerm verdienten 
Lehrer Wander geſtern vom hieſigen königl. Land und 
Stadtgericht ‚fein; Erkenntniß publichtt worden iſt. Daſ⸗ 
ſelbe ſpricht ihn von der Anklage des Stleber, durch feine 
in den hieſt en Bürgerverſammlungen gehaltenen Vorträge 
1 ide und unehrerbletig getadelt zu ha⸗ 


et: -tbeater 
Auf dem Gebiete der Oper iſt in dieſer Woche 
Marſchners im votigen Monate zum Erſtenmale ge⸗ 
gebener „Adolph von Nauſſau“ mit neuer durch die 
Veränderung, die ſeitdem das Perſonal der hieſigen 
Oper erfahren hat, erforderten Beſetzung wieder erſchienen. 
Die Relle der „Imaging“ iſt nunmehr in die Hände 
der Die, Haller, und die von derſelben ſcüher aus⸗ 
geführte Parthie der Aebtiſſin in die der Die Grün⸗ 
berg übergegangen. Daß dleſe Beſetzung dem Ganzen 
zum Vortheile gereicht, iſt keine Frage, denn die weib⸗ 
liche Hauptparthle der Oper tritt nunmehr bedeutender 
hervor als früher, da Mad. Dennemy durch Volumen 
und Beweglichkeit der Stumme auf ein ganz anderes 
Gente als das ſentimentale angewieſen war. Das Pu⸗ 
blikum hat binnen Jahresfriſt Gelegenheit gehabt, Fort⸗ 
ſchritte, die das Talent der Olle. Haller gemacht hat, 
wahrzunehmen, und dieſelben anerkannt. Auch wit ſind 
der Meinung, daß ſie für ein ernſteres Gebiet, ais das 
der Operette, oder gar der Poſſe, worin fie früher be⸗ 
ſchäftigt⸗worden berufen iſt. Der Ausbildung ihres 
Geſangtalents wolle ſie aber ſernere Aufmerkſamkeit zu 
ſchenken, nicht nachlaſſen, was um ſo mehr erforderlich 
iſt, als die Verhältniſſe ſie jetzt auf die Stelle einer 
erſten Sängerin gebracht haben, die fie nun zu be⸗ 
haupten hat. Ihr Ton ſpticht von Natur etwas ſchwer 
an, wie bei kräftigen Stimmen dies oft der Fall iſt. 
Wir meinen, daß in der Stellung des Kinn's ein we⸗ 
ſentlicher Grund liegt, wenn er zuweilen gepreßt her 
vorttitt. Was das dramatiſche Element betrifft, wozu 
ſich gute Anlagen zeigen, ſo bietet die Marſchnerſche 
Oper, wegen der Unklarheit der ganzen Dlspoſition des 
Terxtis, beſonders der höchſt geſuchten Wergiftungsges 
ſchichte nicht gerade ſehr günſtige Gelegenheit, oder wirk⸗ 
lich dankbare Situationen. Im Allgemeinen haben wir 
zu bemerken, daß die Darſtellerin eher zu wenig als zu 
viel thut. Die Oper ſelbſt iſt ſchon früher von uns 


ben, (der bekannte F. des Landrechts 9. 1515) vollſtän⸗ 
dig, fret und ſchlägt die Koſten nieder. Schnell ver⸗ 
breitete ſich dies Ereſgniß in der Stadt und die ihm 
befreundeten Bilger, beztugten durch ein improvlſirtes 
Ständchen und Deputation ihre Theilnahme, ſo wie ſei⸗ 
nem wackeren Vertheidiger, dem Juſtizrath Robe, einem 


ausgeheſchntten Jurſten. 


1 


ausgebrochen, indem ein Haufen Stroh daſelbſt 


einen starken Rauch, welcher aus der Stude hervor⸗ Der Geſangverein war bei dieſem Feſte ebenfalls thätig. | t er 11 
ya D like wurde geöffnet und man ‚fand das Hinz} Durch eine ‚Untegelmäßigkeit. ün Ausbringen der Zoafte re ge w 13 e 10 
uc m a eſt 50 Feſtfreude bedeutend getrübt worden fein, Sie wird in der forgfäftigeit, j i — — 3 


die fie hier erhalten hat, eine Zeit lang ſich Beifall 
iſt es gelungen, dem Diebögefindel in hieſiger Gegend, verfhaffen; Re DR e eee 
in den ſogenannten Bergen, auf die Spur zu kommen, . 1 3 N . 
und die Thäter größtentheils zu verhaften. Es wird e Pine 1 re erſonals wird d ee 
demnach wohl endlich möglich werden, ihnen das Hand⸗ De uc der ſellenchen fein; ee, r 
weik zu ligen ee A daher mit Vergnügen vernommen, daß zwei deutſche 
51 > 18 7 1 ? * nA 8 
Con⸗ Brieg, 25. Nov. — Vor Kurzem ſahen wir hie Ne e . e 7 werden! munäct: 
zwel junge perſiſche Juden in ihrer Nationaltracht. Sir ds em 5 5 dach act Kompohtftin, der 
4 1 h ch 0 R hen bis au ubengemeinde in Jepaban nach ze hs EN fefte liche Stell hier ein⸗ 
agiſtrats an die Druckere r ö re Glaubensger 5 träge zu Jam I x iſſens find" ee 
a ABER Be bie To 2222727 ee ee a 
* ' r e m Ma Fe IP Fer a ea Wi U 7 8 1 9 10 1 ! 
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Ofens glüt Ne * ad 
age nd Neiſſe, im Nopbr. Der hieſigen Gensd'armerie 
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wieder zur Beſinnun 
: dacht wurde. ” 


— 
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a 


die 
nem 
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„ 
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A 


angenommen, durch Ungunſt der Verhältniſſe das Loos 
erfuhr für einige Zeit Be werden zu müſſen. 
A 


* * 


Brief kaſten. 

Ein Artikel von hier, unus pro multis unterzeichnet, 
die Nicolai⸗Barriere betteffend, muß zurückbleiben, bis der 
Herr Verf. ſich uns deutlicher zu erkennen giebt. 


Actien - Conr ſe. . 
Breslau, 28. November. 
Bin Gonrfe der Eiſenbahnattien waren heute bei geringem 
Verkehr nicht weſentlich verändert. 
Oberſchleſ. Litt. A. 4% p. C. 110 2 5 109 Gld. 
dito Litt. B. 4% vt. 103 ¼% B 
e Freiburger 4% p. 6. abgeſt. 10977 u. 
ö bez. u. Gld. 
Oſt⸗Rheiniſche (Cöln⸗ Minden) Zuſ. 5 Sch. 5 ER G. 102, bez. 
iederſchleſ.⸗Märk, Zuſ.⸗Sch. p. C. 309% etw. bez. u. Gld. 
a chl. 1 Zuſ.⸗Sch. v. ©. 15405 Br. 
berſchleſ. 3 Zuſ.⸗Sch. p. C. 98 Br. > Gld. Br 
4115555 (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. u 102 ½ B 
Friedrich- Wilhelms⸗Nordbahn Zuſ.⸗Sch. p. C 03 ae ya 


„Niclot“ mit 3 Waggons von Grabow in Ludwigsluſt 
ein. Dies iſt die erſte vollendete Strecke der . 
Berliner Eiſenbahn. j 
nissen 
Bekanntmachung. 

Das betraffende, Publikum wird hierdurch in Kennt: 
ß geſetzt, daß bie beiden über die Weiſtrit führenden, 
zwiſchen Canth und Schosnitz, Kreis Neumarkt, liegen⸗ 


19. November C. ab für den Verkehr geſpertt bleiben 
müſſen, und während der Dauer dieſer Bauten die 
Straße über die Mühle bei Jürſſch und über die ſoge⸗ 


Verlobungs⸗ Anzeige. | 
Als Verlobte: 
Aurelia Kühn. 
Ed. Oſtwald. 
Berlin und Breslau. j 


tern 


Verbindungs⸗ . 
une, ‚geftetn vollzogene — 2 Verbin⸗ 


. 
Neiſſe den 20. Nebel 1 
Rudolph Broecker, Lieutenant in der 
“sten Artillerie⸗Brigade. 
Julie Broecker, geb. Schweitzer. 


Verbindungs⸗ Anzeige: 
ie am 25. November ftattgefundene ehe⸗Emſl T 
11 Verbindung meiner Tochter Auguſte 
dem Meubles⸗ Fabrikanten Herrn Louis 
Amandi beehre ieh mich allen Verwandten 
und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Verwittwete Röther. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſi ch 
Louis Amandi. 
Auguſte Ama n di, geb. BL) th ern 


Entbindungs= Anzeige 
liebe | 


einem gefunden Knaben glücklich re ae öffentlicht. 

Dies . fait 7 er Beben 255 öffe a 

gebenſt an Hähne, Apotheke 
Breslau den 28. November 1845. 


E enbeutk u, 5 ½% Uhr 


und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau den 28. November 1845. 


1 Hein. Gumpert, 


Todes⸗Anzeſge. b 
Den am Laſten d. M. erfolgten Tod ihres 


roßvaters, des Hütten Inſpektor I.” G. 
bampricht zeigen, um ſtille Theilnahme 
vittend, entfernten Verwandten und Freun⸗ 
den tiefbetrübt an 
die Hinterbliebenen. 
Niall den 26. November 1845. 


Todes⸗ „Anzeige. 
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Die verw. Kaufmann Louiſe ebe, 3 
5 ga N g 
2 2 


Am 21. November, Vormittags, traf die Locomotive 


den Brücken, wegen nothwendiger Ausbeſſerungen vom 


Entbindungs⸗ Aut 


Er. z. O Z. 2. 415 6. EI. 


Theater⸗Repertoire. 
Sonnabend den 20ſten, zum Eten Male: 


Der; Zauberſchlsier. 
e 
a Franz Kav. zo N 


Eonntag ben 30ſten, jum fünftenmale: 
Der ewige Jude. Dramatiſches Gemälde 
in 5 Abtheil, mit Tanz. 
des Eugen Sue für die deutſche Bühne bear⸗ 
beitet von Carlſchmidt. 

Donnerstag den 4. December 


Erstes Concert 


des akademischen Musikvereins. 


Muſikalien⸗Handlung, Ohlauer Str. No. 
Her te Morgen um halb 1 uhr wurde meine zu erhalten, an der Abendkaſſe koſtet das 
Ae geb. Geisler, von Bitter 1 Th. Das Programm wird ſpaͤter 


M. Volkert, Impro iſator, 
Die * Damen welche mit bekann⸗ 
— — — tem Wohlthätigkeitsſinne auch dieſesmal den 
Entbin dungs ⸗ Anzeige. Swe unſeres Vereins durch eine Handarbeit 
1 glädlice guete isse n eee e 

indung meiner lieben Frau, von einem glieder deſſelben, werden hö erſucht, ihre 

ie 5 u beehre ich mich Verwandten Gaben bis ſpäteſtens den Iften December ein⸗ 
liefern zu wollen. 

nienſtraße No, 3. 
Der Vorſtand des Jungfrauenvereins. 


Gewerbe⸗ Verein. 
50 Allgemeine Verſammlung: 
N ie Gatten, Vaters, Schwieger und A December Abends 7 Uhr. Sandſtraße 


Schlu 


des Witsch 6 ert: Bereins 


— 


— 1521 


7 Ie og 


Zugleich wird bemerkt, daß durch dieſen Bau die 
Paſſage für Fußgänger nicht gehemmt wird, da übe 
ſelben zur Communication noch Brücken Women find. ke 

Breslau den 15. Novemder 1845. 

Königl. Regierung. 75 
Achtung für ae Forſten und directe Sturm. 


FTTaR 


1 Communal : Steuer Herabſetzung. 


Seit einigen Jahren hatten ſich die Recla⸗ 
mationen der Stenerpflichtigen in den untern 
Klaſſen des Perfonalftenertartfe ſehr ER 
vermehrt: 


Den Ermäßigungs- Anträgen konnte indeß | 
nach Maßgabe des beftehenden Tarifs vielfach 
keine Folge gegeben werden, weil die Recla⸗ 


manten das, dem auferlegten Steuerſatze zu 
Grunde gelegte Einkommen wirklich hatten, und 


dieſes bei der Perſonal-Beſteuerung, wenn nicht 3 


Willkuͤr an die Stelle der Geſetzlichkeit treten 
ſoll, allein die Norm geben kann. 
Obgleich nun in dem bisherigen Steuertarif 


die Contribuenten in den unteren Steuerklaſſen 


ſchon nach einem ſehr maͤßigen Prozentſatze 
beſteuert waren, mußte doch in Folge dieſer 
Anträge die Nothwendigkeit einer nähern Pruͤ⸗ 
fung des Tarifs mit Ruͤckſicht auf die gegen⸗ 
waͤrtigen Erwerbsverhaͤltniſſe am Hhieſigen re 
anerkannt werden. 


Dieſe Prüfung hat Herandgeftell, daß eine 


Die heut früh 4 Uhr erfolgte glückliche n Eirnfein 3 Zimmer 
Entbindung meiner innigſt geliebten Frau . Pla Bachmann, 


Mathilde, geb. Pache, von einem mun⸗ können zurückgefordert werden. 
aben, zeige ich hiermit ſtatt jeder 
beſondern m anna theilnehmenden Freun⸗ 
den und Bekannten 5 ebenft an. 7 
Habelſchwerdt den 2 


Breslau den 28. Novbr. 


3 1845. 
Grgor. Sonnabend den 20. Nove 
Concert der Steyerm 
ſeüſchafe Anfang 6 
Sonntag den 30 
mittags⸗ und Abend⸗ oe 
Entree 5 Sgr. Kaſſeners 


Romantiſch⸗komi⸗ 
Tanz in vier 


mit G 
Muſik von 


ejang 


Nach dem Franz. 


nl kunden dies 


5 zur etlichen en 
A 7275 


V 


3.5 a 02 her 


den. 
der Regiſtratur einzuſehen. 
Realprätendenten werden auf 


dachten Termine zu melden. 


Die Annahme iſt Anto: | —— 


Ro. 74 hieſelbſt, 


Montag den potheken⸗Schein d e 


— gewürdigt, soll 


Ball 


haſtirt werden. 


RR 


ende ncht zu beſtellende Stadibriefe: 


1845. 9 
Stadtpoſt⸗ Erpeditien. 


Kö © 
Im König aa 97 7 Ae chen und Getreide⸗Markt vom 3teh k. 
ischen n 


1 5 ufergeld⸗Er ebung. “208 Yin, 9, Decem 
Re Ehe are 5 e u 
tejlge 1 e r von en, „ 
Matalſhen und anderen Sehuß des. T bald Gg welcher ſowohl aus 
portes im Waſſer ſchwimmenden hen 
ift vom I, November e. an den Kaufmann Be 
Herrn Reinhold Reimann Biken) 


2 ae bade 


i unge die Bedi n ber dem Förſter Steigern 
Gch d ich 1 e tte * re 80 werden können. 


den 29. Mai 1846 Vormittage 


an ordentlcher Gerichte elle ſubhaſtirt Res 
Taxe und Hypotheken⸗Schein find 

Alle er a 
efordert, ſich bei! 
Wan der Präcluſſon ſpäteſtens im ge, 


Schweidnit den 31. October 1845. Mr 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Sub haſtations⸗ Patent“ 1 

Der zur J. C. La qua ſchen Goneursmaffel | 

Aehörige Gaſthof Br ſchwarzen Bär, ub 
Ige, 95 nebſt ‚BR, 

Bedingungen n der 

Regiſtratur einzufghenden Taxe auf 5000 Air, 


am Löten Jun 1846 
an ordentlicher Gerichtsſtelle vochmendis fut 


Habelſchwerdt den 13. Modember 1845; dr: 
N Land⸗ und en 


nehmen foll, und „der Shöfe bon Paris” von Heinrich ie Gilgenau⸗ Mühle, woſelbſt Brücken über d bie Steuerkla 
Dorn, eine Oper, die ſchon unter der früheren Direktion | Weiſtritz find, zur Paſſage dient. f e allerdings ein Bebicfnif de 


Zeit ſei. TR si 
er Zuſtand der Aalener bat; jetzt Aaat⸗ 
„ dieſem Beduͤrfniſſe zu entſprechen und es 
125 daher nach Vereinbarung mit der Wohl⸗ 
loͤblichen Stadtverordneten ⸗Verſammlung hier⸗ 
uber, fuͤr die acht unteren Steuerklaſſen vom 


1. Januar 1846 der nachfolgende herabgeſetzte 


Steuer⸗Tarif zur Anwendung kommrn; 


Fr Wird befteuert 
Ein lahr 


Tide monatlich 
liches n 
Einkem: , be e, Ban a | 
om Cent e ech egg. 
men Bürgern 1 Büren verwand⸗ 
von pte. ten it ten 


for pfelrt. ſg. pf. 


rt. Jg. pf.et. 1 pf. 


De ET Um 


a 


Vollſtändige gedruckte Exemplare des Tarifs 
koͤnnen bei den Herren Bezirks⸗Vorſtehern und 
dem Rathhaus⸗ Inſpector Klug teu 
in Empfang genommen werden. 

Die Steuer⸗Ermaͤßigung ſelbſt beläuft ſich 
auf pptr. 8646 Thaler und Fommt 15,887 
Conttibuenten zu Gute. 

Breslau, den 19. November 1845. 


Herabſetzung des eee Der Magiſtogt hieſiger. 3 


Bekanntma Hung 105 
Mittelſt Neſcripts vom IIten d. Bi, dat 
die Hochlöbliche sn Re gierung zu Bteslau 
genehmigt, daß in hieſiger Stadt ein zweiter 
ne Pe angehalten. wer, 
en 
Wir bringen Bit mit bem Bemerken zur 
allgemeinen Renntniß, daß dieſer zweite 


uſikge⸗ jeden Mitttdoch bis Mittag 88 be 


Uhr. Entree 5 Sgr. ten werden wird. 
November: N 
ufang 4 Uhr. 

1900 3 Uhr! ;! 


Brieg den 20. November 18415. 
„Der Magie. 


3 Brent PR Je um 


Holz⸗ 


Be efärenen 


auhölzern, als aus Klafterholz 
eſte 


t in 1 dr meiſtbietend verſteigert 

wozu ſi A r e am genannten 
„= |Zage in dem unweit dem Vorwerke Schwein⸗ 
bag gelegenen Pfarrwalde zahlreich ein 


finden 
wollen und die Holzbeſtände und tationgs 


5 Fi Jedermanns Ei 24. Noobt. 1845. 
a Entbindungs⸗Anzeige. Die Direction 7 5 den a Saher 18 W Rn EUREN, Side, e 
Die heut früh um 3 ½ Uhr erfolgte glück⸗ ENächſten Dienſtag den 2. December Der Magiſtrüt hieſiger Haupt⸗ und — — 
liche Entbindung meiner lieben Frau Pau- wird der unterzeichnete Reſidenzſta dt Theater⸗ pachtung. 
line, geb. Wend ſcher, von einem geſun. im Saale 3 Königs von ungarn Pace hieſigen 2 n⸗Kaſſe ge ene 
den Knaben, beehre ich mich Freunden und eine eee improviſato⸗ Noth wendi 12 E. Verkauf. = gta elches gut decorikt iſt, 320 ch im 
Verwandren hiermit ergebenſt anzuzeigen. riſche Soirce 8 Das 10 — 2 35 55 eſten Zuſtande be ger ſoll im In 2 
Wilhelms hütte bei Sprottau am 26. No: mit großem Orcheſter veranftalten, wobel Sr; dorf we ſthauſe, an der 1105 Armen für 5 Feiner 
vember 1845. N Muſikdirektor Heſſe die Güte haben wird, 1800 95 We: per Pie 1 b auf Matern ai Ki 0 Sei I pam © 
Der Commerzienrath Baller. mitzuwirken. Eintrittskarten, à 20 Sgr., 8 5 8 N i 8 Haufes | U ben 2. ‚pie, 3 0 
2 
find in der Stegmann’fgen und, und Be auf, et ee 11 15 Male 5 1 f 


chen, oder auf Monate in et genommen 
werden könne. 5 

Neurode den listen November 1835. © Beil 
Das Comte des bunte Lledhabertheaters. 
rege. ae ex 8. 3 
Lan * 


104 


Auctions An 3 7 1 0K 

15 achmittags 

ht ſollen in, 4 
e Ann ce x 1 A 5 


tike Tiſchuhr 3000 fo, wie, 0 = ne 

egen baare Zahlung vet. werden. 

Breslau den 28. November 184565. 
ere Commiſſionsrath. je 


Ber | ook RER e 


tags 3 Uhr ſollen in dem Auctions⸗Gelan 
es ic 30 ser air = j 


circa 30 Ctr. 
215 5 G 0 


e e Vat 


e 
„ 8 a n ve 2 Di. 
Breslau den 28. N 845. 


viel 8 le Leiden ent: 1 Hertel, 
N n S des Kanone nu Pepe Juli 1. 5 zu Koſtenthal, Kteis abe 2 FR 
7 5 555 Adel . = 3 Den geehrten Abonnenten hiermit die ere ſtorbenen e e Einen ferquenten — weit N 

Eng eſſern Leben. Sir gebeugt erlaube gebene Anzeige, daß die Weinhandlung des wird mit Bezognghme auf die ati Käufern zum Kauf, # 
1 EN a ion up an Sn, an Ska TTT 

en ierd e beſondere ig eha $ 7 
e rn hierdurch |? der ungen 1 Ay de dee ange cs pe „feige. agfeglihen Gren be| Gute Ten ae ur 

rd gebeten ereits erworbene 
Liegnit den 27. November 1843. mee dis Vereins a zu 1 nr Ober: 60 u den 14. Novembet 1843. roch egen Fe ſteht zum Ber 


König. Lande und Stadtgeridt kauf ofenthales Große Mo, 6. 


x 


— 23522 — 


Get Erde rue) Ste) te) ARE) AL) fl. ARD 
1 Von der eleg anten und gediegenen 
; Enbinets- Ausgabe mit Prämie 
von : 
- Bulmwer’s 2 
ſämmtlichen Romanen, 
vollſtändig in 80 Theilen. 2 
1 Preis pro, Theil 2 Sgr. 
(Stuttgart: Scheible, Rieger & Sattler) 
1 find. nun 9 5 3 1 2 
Pelham. 6 Theile gr. 
x Walther, K Eugen Aram. 6 Theile, 12 Sgr. 
Königl. Oeconomie⸗Commiſſarius und Godolph in. 4 Tyeile, 8 Sgr. 
N Hauptmann. 1 Nacht u. Morgen. 7 Thle. 14 Sgr. 
Es iſt mir der Verkauf einer großen Müh⸗ Rienzi. 7 Theile, 14 Sgr. 
lenbeſitzung zum Preiſe von 16,000 Athlr. K e 33 5 Sgr. 
übertragen. Zahlungs fähigen Kaufluſtigen Zanoni. e Sgr. 
wird Auskunft in meinem Büreau ertheilt. Der Verſtoßene. 7 
Breslau, Ring No. 9, im Aten Stock. 
Teichmann. 
Königl. Juſtiz⸗Commiſſar und Notar. 
Der Kretſcham in Korſchwitz mit Bren⸗ 
erh 3 Backgerechtigkeit, an der 
Straße zwiſchen Strehlen und Frankenſtein, 
von jeder Stadt 2 Meilen gelegen, mit einem 
Obſtgarten von mebreren Morgen und 7% 
Morgen Ackerland, iſt bei einer Einzahlung 
von 1000 Rthlr. ſofort zu verkaufen. Die 
gerichtliche Taxe von 2100 Rthlr. iſt in mei⸗ 
ner Kanzlei einzuſehen. 
Trebnitz den 24. November 1845. 
. Vette, Juſtiz⸗Commiſſar. 


Beachtungswerth. 

Ein Rittergut in der umgegend von Bres⸗ 
lau, mit 1000 Morgen beſtem Weizenboden, 
zſchürigen Wieſen, Holz, Teich, Mühle, 
Brauerie, Kretſcham, über 500 RNthl. Silber: 
zinſen, 800 feinen Schaafen ꝛc., ganz maſſi⸗ 
vem faſt neuen Schloſſe und dergl. Wirth: 
ſchaftsgebäuden, Garten, Park, Gewächs haus, 
Jagd, Jurisdiction, habe ich ſofort annehm⸗ 
bar zu verkaufen. 

Tralles, vorm. Gutsbeſ., Schuhbr. 66. 


x Zu verkaufen 

hat im Auftrage 

I) mehrere Rittergüter und bedeutende Herr⸗ 
ſchaften, 

2) mehrere Seel üter und Scholtiſeien, 

3) mehrere Kaffee: und Gaſthäuſer, 

4) mehrere Brauereien und Kretſcham⸗Be⸗ 


Bekanntmachung. 

Wegen Verſetzung beabſichtige ich das mir 
hierſebſt gehörige, am Markt belegene, zwei 
Stock hohe, brauberechtigte Haus, aus freier 
Hand zu verkaufen. Daffelbe beiteht aus 
7 heizbaren Stuben, 2 Alkoven, Vorraths⸗ 
Stube, 2 Küchen, Boden und Keller⸗Raum, 
Pferdeſtall, Wagenremiſe und Garten, alles 
neugebaut und gut gehalten. Zahlungsfähige 
Käufer bitte ich in portofreien Briefen ſich 
an mich zu wenden. 

Steinau a. O. den 18. November 1845. 


aeerdinand Pirt, 
Vachvaudtung für dentihe und ausläaudiihe Literatur. 
BGreslan, Ratibor, 
am Naſchmarkt No. 47. am großen Ring No. 5. 
— —— — — — — 


S 


Bei Gebrüder Reichenbach in Leipzig erſchien, vorräthig in Breslau u P 
tibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stock: 95 


Woͤrterbuch 


f der angewandten Mathematik. 
Ein Handbuch zur Benutzung beim Studium und Betriebe derjenigen Wiſſenſchaf⸗ 
ten, Künſte und Gewerbe, welche Anwendungen der reinen Mathematik erfordern. 
N Zugleich als Fortſetzung von 
G. S. Klügel's Wörterbuch der reinen Mathematik, 
im Vereine mit mehreren Gelehrten und Praktikern bearbeitet 
von Dr. G. A. Jahn. 
Mit 12 Tafeln Abbild. 2 Bände. 1845, 6% Thlr. 

Zur näheren Bezeichnung des Inhalts des vorſtehenden Wörterbuchs begnügen wir 
uns nur darauf hinzuweiſen, daß die einzelnen Artikel namentlich folgende Wiſſenſchaften 
und Künſte möglichſt volftändig umfaſſen, als: Mechanik, Statik, Hydrodynamik, 
As roſtatik, Akuſtik, Aſtronomie, Chronologie, Guomonik, Optik, Dioptrik, 
Katoptrik, Arithmetik, Geometrie, Feldmeß⸗, Nivellir⸗, Eiſenbahnbau⸗, 
Markſcheidekunſt ꝛc., Maſchinenweſen, bürgerliche Krithmek, Straßen⸗ 
und Waſſerbaukunſt, Artillerie, Befeſtigungskunſt ꝛc., Serweſen, Schiffs⸗ 
ban⸗, Stenermannskunſt ꝛc. ꝛc. 


Preis⸗Ermäßigung von 2 ½ Thlr. auf 1½ Thlr. 
Populaͤre Sternkunde 


oder leichtfaßliche und unterhaltende Darſtelung der Wunder des geſternten 
Himmels. Von Dr. G. A. Jahn. Mit 9 Taf. Abbild. 31 Bog. 1843, 
Bei B. Voigt in Weimar erſchien, vorräthig in der r von Fer 
dinand Hirt in Breslau und Ratibor, in Krotoſchin bei E. A. Stock: 

In eleg. gepreßten engl. Saſſinelbande mit Vergoldung: 


Die Neifen Jeſu, 

oder Jeſu Leben und Schickſale in Verbindung mit der Schilderung des jüdiſchen 
Landes und feiner Bewohner in den früheren und ſpätern Zeiten. Zur Erläute⸗ 
rung der heil. Schriften, vorzügl. des N. T. für die reifere Jugend und für wiß⸗ 
tegierige Bibelleſer. Ven J. A. F. Schmidt, Diac. u. Adj. zu Ilmenau. Mit 
3 Stahlſtichen, 3 ausgezeichn. Landſchaften in 4to und einer vorzügl. illum, Karte 

von Paläſtina. Zweite verb. u. vermehrte Auflage. gr. 8. 2 Rrhlr. 

Die erſte Auflage dieſes ſchönen Werks, welches ſich auch zu einem vorzüglichen Con⸗ 
firmanden⸗Geſchenk eignet, iſt von Proteſtanten wie von Katholiken mit gleicher Wärme 
aufgenommen worden und war bald vergriffen. Der rühmlich bekannte Kanzelredner 


Pompeji. 6 Theile, 12 Sgr. 

X Wie erſtaunlich billig dieſe Ausgabe iſt, 
geht aus dem Preiſe der einzelnen Ro⸗ 
mane hervor! — Als Gratis⸗Zu⸗ 
gabe wird geliefert: RR 
Byron s Gedichte 

l mit 10 herrlichen Stahlſtichen. 
Alle Buchhandlangen Deutſchjands (in 
Breslau Georg Philipp Ader⸗ 
holz, Ring: u. Stockgaſſen⸗Ecke N. 53) 
haben dieſe Ausgabe vorräthig. 

So eben erſchien und bei G. P. Ader⸗ 

holz in Breslau zu haben: 

Der Jeſuit. Seitenſtück zu dem 
„ewigen Juden“; Roman von Eugen 
Sue. Von Louis Bourdin. Ir 
bis ör Theil (mit Kupfern). 16. 

a 28 Sgr. 

Wir machen auf dieſen höchſt intereſſanten 

Roman bei Beendigung des ewigen Juden 

ganz beſonders aufmerkſam. 

Leipzig, 1845. N 
Berger's Buchhandlung. 


Bei Albert Baumann in Marienwer⸗ 
der iſt ſo eben erſchienen und in Breslau 
vorräthig bei Aug. Schulz u. Comp., 
Albrechtsſtraße No. 10, an der Magdalenen⸗ 
Kirche: r 

Dr. Elsner, die reformirte Kirche. 

Ein Denkſtein. gr. 8. Geheſtet. 


Fe 


ſitzungen, Preis 5 Ngr. Schla 5 i i 
5 5 ger ſagt: „unter tauſend und abermals tauſend Schriften nehmen dieſe Reiſen Jeſu 
5) 755 Apotheken, Steingut und Oel-] Sonntags- Unterhaltungen und ohnſtreitig eine der erſten Stellen ein. Lange iſt uns kein Buch zu Geſicht [ 
Fabriken, Volksbibliotheken. Zwei Mittel] deſſen moglichſt große Verbreitung wir inniger wünſchen, als dieſes, welches Niemand leſen 


90) mehrere Waſſer⸗ und Windmühlen, 
7) mehrere ER 
48) mehrere hieſige große und kleine Häuſer, 
mit und ohne Garten, 
9) eine ſehr ſchöne Villa in einer der reis 
zendſten Gebirgs⸗Gegenden 
das Commiſſions⸗ und Agentur⸗Comptoir 
des Carl Siegismund Gabriell, 
in Breslau, Carlsſtraße No. 1. 


kann, ohne daraus viel zu lernen. Möge es in alle Familien eingehen, es wird in ihnen 
den Segen des göttlichen Wortes befördern: wir empfehlen es aufs Wärmſte.“ — Noch 
zobendere Recenſionen fand es in Gräfes Archiv, in der Jenaiſchen und Halleſchen Litztg., 
in der Abendztg. Die Kirchenztg. ſagt: „Dieſe fleißige und mühevolle Arbeit verdiene die 
größte Anerkennung. Man ſehe, daß der Verf, die Quellen gut ſtudirt hat und ſie zu be⸗ 
nutzen wiſſe. Faſt jede Seite zeuge ven dem Sammlerfleiße d. Verf.“ 


zur Bildung unſers niederen Volkes. 
Ein praktiſcher Verſuch. gr. 8. Ge⸗ 
heftet. Preis 6 Ngr. 

Keitifhe Umſchau auf dem Gebiete 
der deutſch⸗katholiſchen Reform. 
gr. 8. Geheftet. Preis 6 Nor, 

5 e ‚©. Leuckart e 
unf Stück vierflügeliche Winter fenſter, Capferschmiedestrasse No. 13, Ecke del 

1850 er 5 Zoll sh 3 Fuß 2 Zoll rhein. Schuhbrücke, erscheint heute: 


Maaß breit, in ganz gutem Zuſtande, ſind 5 - ac 
dale zu. verkaufen, Brian nd Wo ist Christus nicht? 


Glaſermeiſter Zeeb, Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 66. Von dem Gräuel der Ver- 
85 Billig zu eben ns wüstung an heiliger Stätte. 
n Kut Wo? erfährt ma te⸗ F 8 
Otunfe Roc A und 8 % Hofe voce J Ker Die Arglist. 
pen hoch. JesuProphezeihung vomSchick- 
sale der Liebenden u. Lieblosen. 


Bei dem Dom. Hünern, eine Meile von 

Breslau, ſtehen 50 Schock Rohr⸗ und Sen⸗ y ie 2 
Vier Zeitpredigten 

von 


denſchauben zum Verkauf. Müller. 
H. H. Dietrich, 


Eine leichte, wenig gebrauchte 
Fenſterchaiſe ſteht billig zum 
Verkauf, fo wie auch mehrere Diaconus zu St. Bernhardin, 


neue Wagen bei W. Dotter⸗ J. C. H. Schmeidler 
. C. 9. 7 


> i we 1 s 
g 3 n eee, We Diaconus zu St. Marla - Magdalena, 
— — ͤ . ⁰ A 2 TE NRENE BE * W 
Ein modernes Ameublement von Mahagoni! 8 Ü. 5 175 Fee 
iſt ganz und getheilt zu verkaufen. Das Nä⸗ N 
here Gartenſtraße No. 18 eine Treppe hoch. Dr. . Ithode, 
Ein guter Foctaviger kirſchbaumner Stuß: Divisionsprediger, 
Flügel und ein 5Y,octaviger Mahagoni-Flle Preis 5 Sgr. 
gel find billig zu verkaufen Neueweltgaſſe 
o. 36 eine Treppe. 


Zwei ausgewachſene Wachtelhunde ſind zu 
verkaufen Mathiasſtraße No. 3. 


Rothwein, 
nend. bie ache en eg dor 
4 e6 un 5 E 5 
die Flaſche 2 und 4 e een ſſenz 


In unſerm Verlage iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, vorräthig 
in Breslau und Ratibor Ein Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stock: 


Die Einführung, 
einer beſſeren Bewirthſchaftung der bäuerlichen Grnndſtuͤcke, 
oder Geſpräche der Geanddörfer Bauern über landwirihſchaſtliche und der Lands 
wirthſchaft nahe liegende Gegenſtände. 
N Von Auguſt Nobis. 
8. 119 Seiten fauber gedruckt und geheftet. Preis 12 Sgr. 


„Die Hauptverwaltung des Vereins Weſtpreußiſcher Landwirthe hat ſich für die Zweck⸗ 
mäßigkeit dieſes Werkchens aufs Vortheilhafteſte ausgeſprochen und iſt dieſe Empfehlung 
deſſelben dem Werkchen vorgedruckt werden. gi 

Es bleibt nun nur noch die Schwierigkeit zu beſeitigen, das vortreffliche Büchelchen 
den Bauern in die Hände zuführen, und deshalb ergeht an alle die Perſonen, welche mit 
Landleuten und kleinen Beſitzern in Berührung kommen, die Bitte, ſich der Verbreitung des 
wirklich guten Werkchens freundlich anzunehmen, 


Königsberg. 
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Im Verlage von G. J. Manz in Regensburg iſt erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen zu beziehen, vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, Aderholz, 
a” 5 Rs in Ratibor in der Hirt'ſchen Buchhandlung, in Krotoſchin bei 

A. Stock: 2 5 
Mac⸗hale, Erzbiſchof v. Tuam, Dr. J., die Beweisgründe 
und Lehren der katholiſchen Kirche. Nachweiſe über 
die Ueberzeugungskraft der erſteren und die Wichtigkeit der letzte⸗ 
ren fuͤr das Heil der menſchlichen Geſellſchaft. Nach der zwei⸗ 
ten verb. u. verm. Aufl. deutſch von Dr. J. A. M. Brühl. 
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Wir beſitzen zwar in unferer eigenen Literatur Werke ähnlicher Tendenz wie das vor 

es egende, doch keineswegs einen Ueberfluß oder auch nur ene genügende Auswahl von fol» 
Geſchäfts⸗Auflöſung. chen, welche eine condenſirte Ueberſichtlichkeit mit tief erſchöpfender Be⸗ 
Wegen Uebernahme der Unterrichtsſtundenbandlung des reichen Gegenſtandes in ſo glücklicher Weiſe vereinen, vielleicht kei⸗ 
Rob t H Sf ld in der neu errichteten Handelsſchule des Hrn. nes endlich, welches die Reſultate der ernſteſten Studien in wahrhaft populärer, 
ert au 2 er, Dr. Ramtour kann ich dem Verkauf der dem Verſtändniß und Bedörfniß der großen Leſewelt angepaßter Weiſe vorlegt. Sogar eine 

Albrechtsſtraße No. 17, Stadt Rom. Parfümerien nicht länger vorſtehen und ver: gewiſſe Breite, die man fonft den Erzeugniſſen der engliſchen religiöſen Poleuik u. Contro⸗ 
r aufe daher die eben angekommenen Weih- berſe nicht mit ungrund vorwerfen kann, wird der Leſer in vorliegendem Werke wohl ver⸗ 
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Zu dem besorſke denden een Jahr 76. 
nen wieder einige Knaben in unſer 
Unterrichts- und Erziehungs⸗Inſtitut 
i eintreten. Nähere Auskunft ertheilt 

Hennig, Inſpektor des Inſtituts. 
1 Gnadenfeld bei Coſel, im Novbr, 1845. 8 
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tsgegenſtände, ſowie beveut iven miſſen. Dieſe Vorzüge nicht zu verwiſchen und durch eine getreue und forgfältige Bears 
Ben un Rowlands Macaſſar- Bel |beitung zu erhalten, war wenigstens We Meberfeges ufs und vebliches Streben 
andonia. igarren, Kräuteröle und Tollette⸗ Seifen, Pommaden In der v. Rohden'ſchen Buchhandlung inf handlungen zu haben, vorräthig in Bres⸗ 
Rthlr. 
100 Stuck 1 Rhe. 10 Sgr. 


und Odeurs in allen Gerüchen zum Koſten⸗ a 5 { und N 
i Lübeck iſt erſchienen und durch alle Buchhand⸗ lau Ratibor bei Ferd. Hirt, in 
5 Ai 1 9 94 1845 . iA en verräthig in Breslau Krotoſchin bei E. A. Soc: . 
35 Sorte hat alle Eigenſchaften, die Breslau rn a und Natibor bei Ferdinand Hirt, in . 
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mit Schrift und Vernunft. 
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Breslau, Sderſtr. N. 30. F ussteppichzeug Eine Bitte von J. L. Funk. 


goldnen Kreuz, 


Ale Arten Sopparg empfing wieder 5 Geh. / Rrehlr. Eine Ueberſicht der Geſchi d des 
mit Leder oder Vanden und Grogſtühl um die Leinwand handlung 8 ſchichte und 
zu den auen üben e — ust Schindler, 5 „ Juhalts der teilchen Buche 
Karl Seppe, Heufgeitrae Ro, ga, J (liſabeth. (Tuc haus.) Straße No. 4, m|, In der Faſt cen Verlagsbuchhandlung für das deutſche Volk. 
n 


Leipzig iſt erſchienen und in allen Buch: gr. 8. broch. Preis 1 Thlr. 
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